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Die Reform der höheren Mädchenſchule. II.“) 


Die Frauenſchule. 


In dem letzten Jahresberichte wurde den Eltern unſerer 
Schülerinnen ein Überblick über die Beſtrebungen gegeben, die in 
der damals jüngſten Vergangenheit ſich auf eine Reform der 
höheren Mädchenſchule gerichtet hatten. Es war darin von der 
Januarkonferenz des Jahres 1906 im preußiſchen Kultusminiſterium 
die Rede, und von den frohen Hoffnungen, die ſich für alle die— 
jenigen daran knüpften, denen eine verbeſſerte Mädchenerziehung in 
Deutſchland als eine Sache von höchſter Bedeutung erſchien. An 
die Schilderung dieſer ſchönen Ausſichten war dann die Frage 
geknüpft: „Und heute? — Es ſind 13 Monate ſeit jenem denk— 
„würdigen 23. und 24. Januar vergangen und von unbeſtimmten 
„und meiſtens unerfreulichen Gerüchten abgeſehen iſt noch kein Er— 
„gebnis jener Beratungen veröffentlicht worden.“ 

Wenn man heute ſtatt der 13 eine 25 einſetzt, ſo iſt der Satz 
unverändert brauchbar. Denn auch in dem verfloſſenen Jahre ſind 
die mit ſo großer und berechtigter Ungeduld erwarteten Lehrpläne 
nicht an die Offentlichkeit gelangt. Der Monat Februar wurde mit 
ziemlicher Gewißheit als der erhoffte Zeitpunkt angeſehen, aber die 
zehntägigen Verhandlungen über den Kultusetat ſind vom 12. bis 
zum 25. d. Mts. in dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe geführt 
worden, ohne daß der Miniſter oder ſein Vertreter eine beſtimmte 
Erklärung abgegeben hätten. Und heute — am 27. Februar 1908 — 
bringt das „Berliner Tageblatt“ folgende Notiz: „Zur Mädchen— 
„ſchulreform wird uns von informierter Seite geſchrieben: Herr 
„Kultusminiſter Dr. Holle gab in der Budgetkommiſſion am 7. d. Mts. 
„die Erklärung ab, daß der Reformplan fertig ſei; es beſtehe Über— 
„einſtimmung unter den ſämtlichen beteiligten Miniſtern über die 
„Geſtaltung der Vorlage bis auf zwei Punkte, über welche die Ent— 
„ſcheidung nächſtens fallen werde. Eine Denkſchrift über den ganzen 
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„Plan werde dem Abgeordnetenhauſe vielleicht in vier Wochen vor- 
„gelegt werden können. Vor einigen Tagen iſt nun der Reform— 
„plan im Staatsminiſterium beraten, aber die „zwei Punkte“ ſind 
„abgelehnt worden. Der ganze Plan muß demnach einer teilweiſen 
„Umarbeitung unterzogen werden, die einige Wochen in Anſpruch 
„nehmen dürfte. Ob das Abgeordnetenhaus die Denkſchrift noch 
„vor Oſtern erhalten wird, iſt zweifelhaft geworden.“ Ich laſſe 
dazu wieder einige Sätze aus dem vorjährigen Schulberichte folgen 
(ſ. 19. Jahresbericht, S. 12), die ebenfalls heute noch ihre volle 
Gültigkeit haben. „Freilich haben die Zeitungen in den letzten 
„Tagen berichtet, daß die Reform der höheren Mädchenſchule in 
„einer Sitzung des Geſamtminiſteriums abgelehnt ſei. Und wenn 
„auch alsbald ein Dementi folgte und vielmehr behauptet wurde, 
„daß in einer Sitzung, die erſt ſtattzufinden habe, eine ſtarke 
„Majorität für die Reform zu erwarten ſei, ſo zeigen ſolche Nach— 
„richten doch, welche Unſicherheit in dieſem Punkte, einem von aller— 
„höchſter Wichtigkeit, vorläufig noch herrſcht. Das bedeutet nicht 
„nur eine fortgeſetzte Schädigung des Anſehens der Frauenbildung 
„in Preußen, ſondern es iſt auch von weſentlicher praktiſcher Be— 
„deutung. Denn manche Prüfung neuer Bücher, neuer Methoden 
„wird ausgeſetzt, manche Einrichtung ſchultechniſcher oder unterricht 
„licher Art wird verſchoben, bis die Veröffentlichung der Reform- 
„pläne deutliche Richtlinien für alle Neugeſtaltungen geben wird.“ 

So könnte man wohl annehmen, die Reform der höheren 
Mädchenſchule ſtehe in jeder Beziehung im gegenwärtigen Augen— 
blicke genau auf demſelben Punkte wie vor einem Jahre. Aber in 
einem Stücke wenigſtens iſt durch den Eifer aller beteiligten Kreiſe 
inzwiſchen eine gewiſſe Verſtändigung erreicht worden, wo es vor 
einem Jahre noch heißen mußte (a. a. O. S. 11). „Es wurden 
„auch Wünſche wiederholt, die ſchon auf der Konferenz laut geworden 
„waren. Sie bezogen ſich in Hauptſache darauf, daß neben den 
„vorgeſehenen Formen der neuen Schule auch noch eine andere, vierte, 
„gegeben werde, in welcher die hauswirtſchaftliche Ausbildung ſtark 
„betont werden möge im Intereſſe der, wie man meint, großen Zahl 
„von Mädchen, die wohl eine höhere Bildung in der vollen Bedeutung 
„des Wortes, aber keine Vorbildung auf einen gelehrten Beruf er— 
„werben möchten. Dieſe Wünſche haben noch nicht ſo eingehend 
„beſprochen werden können, daß es auch nur in weiten Fachkreiſen 
„ſchon zu einer Klärung der Anſichten über ihre Berechtigung 
„gekommen wäre.“ 


Über diefe vierte Form einer höheren Lehranſtalt für Mädchen, 
über die ſeit Mitte April v. J. viel beſprochene, wenn auch wenig 
glücklich benannte „Frauenſchule“ ſoll hier kurz berichtet werden. 

Am 15. und 16. April v. J. gab im preußiſchen Abgeordneten— 
hauſe bei der zweiten Leſung des Kultusetats der damalige Kultus— 
miniſter Dr. von Studt Erklärungen über den ſchwebenden Plan 
der Reform des höheren Mädchenſchulweſens ab, in welchen er in 
Bezug auf die ſogenannte „Frauenſchule“ etwa folgendes ansführte 
An die künftigen höheren Mädchenſchulen erſter Ordnung ſollten ſich 
Fortbildungsanſtalten verſchiedener Art anſchließen, ſo daß nicht 
nur die Vorbereitung für beſtimmte Frauenberufe und in beſonderen 
Klaſſen die für das Univerſitätsſtudium erlangt werden könnte, 
ſondern daß auch denjenigen Mädchen, welche eine ſelbſtändige 
Berufswahl zu treffen nicht nötig haben, Gelegenheit zur Erweiterung 
und Vertiefung ihrer Bildung geboten werden ſollte, damit ſie 
verſtändnisvolle Gefährtinnen eines gebildeten Mannes und einſichts— 
volle Erzieherinnen ihrer Kinder werden könnten. Für dieſe 
Weiterbildung, die den Hausfrauen- und den Mutterberuf zum 
Mittelpunkt hat, wurde ein Aufbau vorgeſchlagen, der in Frauen— 
ſchulklaſſen neben vielſeitiger Gelegenheit zu wiſſenſchaftlicher Weiter- 
bildung nach freier Wahl, aber in ernſter Arbeit, auch die Ein— 
führung in die Pflichten des häuslichen Lebens geben ſollte, und 
zwar Haushaltungskunde mit Übungen in Küche und Hauswirtſchaft, 
Kindergartenunterweiſung, Geſundheitslehre, Kleinkinderpflege mit 
Beſchäftigung in Krippen, Kinderhort und Samariterkurſus, 
Bürgerkunde und Volkswirtſchaftslehre mit Beſichtigungen von 
Anſtalten der Wohlfahrtspflege und der inneren Miſſion. Dieſe 
Frauenſchulklaſſen, etwas völlig Neues in dem Bildungsgange der 
höheren Mädchenſchulen, ſollten, um ſie praktiſch durchführbar und 
lebensfähig zu machen, in organiſche Verbindung mit dem Lehrerinnen— 
ſeminar geſetzt werden, wo der wiſſenſchaftliche und für die Bildung 
der Frau und Mutter ſo wichtige pädagogiſche Unterricht in reicher 
Entfaltung geboten wird und die Frauenſchulfächer nur angegliedert 
zu werden brauchen. 

Dieſe Andeutungen des Miniſters über den Ausbau der höheren 
Mädchenſchule, im beſonderen über die Frauenſchule, fanden dem 
Stenogramm der Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes zufolge 
bei allen Parteien eine wohlwollende Aufnahme und eingehende 
Erörterung. Eine ſolche gründliche Beſprechung wurde dem skizzierten 
Plane dann in Fachkreiſen, wie ſich wohl denken läßt, in erhöhtem 


Maße zu teil, und es ift nicht zu viel gejagt, daß die Unter- 
ſuchungen über die Berechtigung und Zweckmäßigkeit der Frauen- 
ſchule im vergangenen Jahre auf allen Verſammlungen von Mädchen⸗ 
ſchulpädagogen die Hauptrolle ſpielten. 


Von den kleineren Organiſationen abgeſehen (der Rheiniſche 
Provinzialverein für höheres Mädchenſchulweſen hatte ſchon im Mai 
„Die Frauenſchule“ behandelt) war es der Allgemeine Deutſche 
Lehrerinnen-Verein, der zu Pfingſten v. J. auf ſeiner Mainzer Tagung 
zuerſt, und zwar im Anſchluſſe an die Vorträge „Was kann die höhere 
Mädchenſchule tun, um ihre Schülerinnen zu ſozialer Geſinnung zu er- 
ziehen?“ und „Die Rückwirkung der Reform der höheren Mädchenſchule 
auf die Lehrerinnenbildung“ das Thema „Frauenſchule“ zur öffent— 
lichen Diskuſſion ſtellte. Natürlich konnte hier der erſt vor wenigen 
Wochen in ungefährem Umriß bekannt gegebene miniſterielle Plan 
noch nicht erſchöpfend behandelt werden, aber es wurden doch ſchon 
von den Rednerinnen und in der Debatte die Grundzüge feſtgeſtellt, 
die auch in den Verhandlungen der Herbſttagungen als die allgemein _ 
gültigen angenommen wurden. 


Es ift bezeichnend für die Wichtigkeit, die alle pädagogiſch inter- 
eſſierten Kreiſe der Fortbildung jener Mädchen beimeſſen, die nicht 
unmittelbar oder überhaupt nicht in einen Beruf eintreten, aber doch 
eine höhere Bildung erſtreben, daß ſowohl auf der Generalver— 
ſammlung des Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins zu Hamburg 
vom 3. bis 5. Oktober, als auch auf der gleichzeitig abgehaltenen 
Hauptverſammlung des Deutſchen Vereins für das höhere Mädchen— 
ſchulweſen in Ulm, und vor allem auf dem eigens einberufenen 
Kongreß für höhere Frauenbildung zu Kaſſel am 11. und 12. Oktober 
die Verhandlungen über die Frauenſchule im Mittelpunkte des Inter— 
eſſes ſtanden. In Hamburg folgte die Diskuſſion auf zwei Vor— 
träge über die Frauenſchule, und zwar „Die allgemeine und pädagogiſche 
Fortbildung“ und „Die Ausbildung für die ſoziale Hilfsarbeit“. 
In Ulm wurde „die Frauenſchule“ in einem eingehenden Vortrage 
und ausgedehnter Debatte behandelt, und in Kaſſel bildete dieſer 
Gegenſtand den Hauptpunkt der Tagung. „Die Frauenſchule“ wurde 
von einer zuſtimmenden und einer ablehnenden Referentin, und von 
einer dritten wurde „die allgemeine Fortbildung“ behandelt. 


Nach dieſen großen Tagungen haben ſich dann die kleineren 
Vereinigungen durch Vorträge und Beſprechungen mit dieſer Frage 
näher beſchäftigt (wie es ja auch in unſerer Stadt geſchehen iſt), die 


Tageszeitungen haben dafür, auch dagegen Stellung genommen; und 
in den Fachblättern haben die Erörterungen einen breiten Raum 
eingenommen und eingehende Ausführungen über dieſen neuen Gegen— 
ſtand gebracht. So darf man wohl jagen, daß feit jenen Verhand- 
lungen des Abgeordnetenhauſes vom April v. J. die Bekanntſchaft 
mit dem Thema „Frauenſchule“ in weite Kreiſe eingedrungen iſt. 

Freilich will das nicht bedeuten, daß nun ſchon in Bezug auf 
Organiſation und Lehrſtoff dieſer Fortbildungsklaſſen eine Einigung 
erzielt wäre. Wohl aber haben ſich aus der Flut der Vorträge, 
Debatten, Zeitungsartikel, Broſchüren und — praktiſchen Verſuche 
drei Grundforderungen herausgehoben, die auch als ſolche allgemein 
anerkannt worden ſind. Die Frauenſchule ſoll eine Vertiefung der 
in der zehnjährigen Mädchenſchule angebahnten Allgemeinbildung 
geben, die mit Recht eine höhere Bildung genannt werden kann; 
fie foll eine Einführung in den beſonderen Hausfrauen- und Mutter- 
beruf gewähren, und ſie ſoll ihre Schülerinnen theoretiſch und prak— 
tiſch für die ſoziale Hilfsarbeit vorbereiten, die unſere Zeit je länger 
deſto mehr gerade von den Mädchen und Frauen erwarten und 
fordern wird, die nicht durch einen beſtimmten Beruf in Anſpruch 
genommen ſind. 

Sobald man nun daran geht, dieſe Forderungen auf ihre prak— 
tiſche Ausgeſtaltung hin zu prüfen, ſtößt man ſofort auf Schwierig- 
keiten und Verſchiedenheiten der Auffaſſung. Die erſte Notwendigkeit 
iſt, die Zeit zu beſtimmen, die der Frauenſchule zur Verfügung ge— 
ſtellt werden ſoll. Der Lehrplan des Allgemeinen Deutſchen Lehre— 
rinnen-Vereins, der ſchon 1904 ſeine von zahlreichen ſachverſtändigen 
Frauen wohldurchdachten Vorſchläge für eine höhere Bildung der 
nicht in einen Beruf eintretenden Mädchen gemacht hatte, nahm dafür 
drei weitere Schuljahre an. Profeſſor Gaudig, der Direktor der 
Leipziger ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule, nannte 1905 in ſeinen 
ſehr beachtenswerten Ausführungen über „Ein Fortbildungsjahr 
für die Schülerinnen der höheren Mädchenſchule“ die Forderung 
eines 11., 12. und 13. Schuljahres „verſtiegenen Idealismus“ und 
nahm ſelber, wie erſichtlich, ein Jahr als genügend in Ausſicht. In 
den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes ſprach der Regierungs- 
vertreter von zwei oder drei Jahren der Frauenſchule als Anglie— 
derung an eine zehn- oder neunjährige höhere Mädchenſchule. Und 
heute kann man wohl ſagen, daß die Zeit von zwei Jahren für die 
Frauenſchule im allgemeinen als wünſchenswert und paſſend ange— 
ſehen wird, daß daneben aber auch immer aufs kräftigſte die Not⸗ 


wendigkeit einer freien Ausgeſtaltung nach lokalen Bedürfniſſen De- 
tont wird. 

Dieſe Freiheit der Organiſation ſoll auch bei der Auswahl des 
Unterrichtsſtoffes Gültigkeit behalten; jedoch hat ſich auch in dieſem 
Punkte ſchon eine gewiſſe Übereinſtimmung der Wünſche herausgeſtellt. 

Unter den Bildungselementen, welche zur Vertiefung und Weiter— 
entwickelung der Perſönlichkeit herangezogen werden, nehmen jeden- 
falls Deutſch und Geſchichte den erſten Platz ein. Kunſtbetrachtung, 
Bürgerkunde, Volkswirtſchaftslehre gliedern ſich der Geſchichte an. 
Dazu kommen die Naturwiſſenſchaften, auch Religion. Überall ſoll 
das vertiefte Verſtändnis für die Gegenwart, wie es aus der Be— 
trachtung der Entwickelungsvorgänge ſich ergibt, Ziel des Studiums 
ſein. Das Wachſen und Werden der Sprache, die Vertiefung in 
die moderne deutſche Literatur, auch die geeignete wiſſenſchaftliche, 
wie Memoiren, Briefſammlungen, Biographien und Monographien, 
die Anleitung zum Zeitungleſen, die Übungen zur immer leichteren 
Beherrſchung des mündlichen und ſchriftlichen Ausdrucks in der Er⸗ 
zählung, im Geſpräch — eine ſehr weſentliche Übung — im freien 
Vortrage, im Briefe, in Aufzeichnungen und Zuſammenfaſſungen 
aller Art, die Betrachtung von Kunſtwerken — wo es möglich iſt — 
und Kunſtblättern, die Erkenntnis der Entwickelungs- und Ver- 
faſſungskämpfe innerhalb der größten bis zu den kleineren Menſchen— 
gemeinſchaften, Einſicht in die umſtürzenden Fortſchritte der Natur- 
wiſſenſchaften — das alles ſoll das Verſtändnis für die Kultur der 
Gegenwart vermitteln, welches das Kennzeichen einer höheren Bildung 
bedeutet. Die fremden Sprachen werden für die Arbeit der Frauen— 
ſchule nicht für unbedingt notwendig gehalten, weil in dieſem Stücke 
die höhere Mädchenſchule gewöhnlich ſo gut vorgearbeitet hat, daß 
die weitere Förderung dieſer Bildungszweige der ſelbſtändigen Be— 
mühung der Schülerinnen überlaſſen werden kann. 

Der Vorbereitung auf den Hausfrauen- und Mutterberuf dient 
neben der Behandlung beſonderer Stücke aus den Naturwiſſen— 
ſchaſten, der Geſundheitslehre mit Nahrungsmittel- und Ernährungs- 
lehre, der Wirtſchaftskunde mit hauswirtſchaftlichem Rechnen, vor 
allem die Einführung in Pſychologie und Pädagogik in Verbindung 
mit der praktiſchen Beſchäftigung in Kindergärten, Kinderhorten oder 
Krippen. Dieſe neuen Disziplinen der Pſychologie und Pädagogik 
werden um ſo wertvoller für die zukünftige Mutter und Erzieherin, 
je mehr fie in lebendige Wechſelwirkung geſetzt werden mit den 
Beobachtungen und erzieheriſchen Verſuchen an den Kindern, die 


nicht nur als Gegenſtände der Beobachtung und Erziehung jo überaus 
intereſſant ſind, ſondern die — inſofern ſie einer andern Geſellſchafts— 
ſchicht angehören — zugleich das Auge ſchärfen für die Wahr— 
nehmung und Beurteilung ſozialer Unterſchiede. — Ob die praktiſchen 
Übungen im Kochen und in den andern Arbeiten des Haushalts in 
die Frauenſchule gehören oder vielmehr beſonderen Fachſchulen zu 
überweiſen ſind, darüber ſind die Anſichten geteilt. Jedenfalls müßte 
aber auch durch die theoretiſche Behandlung das äſthetiſche Wohl— 
gefallen an der Beherrſchung der zu dieſem Gebiete gehörenden; 
Tätigkeiten geweckt werden, ſo wie auf eine höhere äſthetiſche Bildung 
der künftigen Hausherrin auch bei Beſprechung der Hygiene der 
Wohnung, der Kleidung viel Wert zu legen wäre. Denn die muſter— 
gültige Leitung eines Haushaltes im ruhigen Gange des Alltags— 
lebens, in Feft-, in Krankheitstagen, mit all ihren Beziehungen auf 
den Verkehr mit Menſchen, Dienſtboten und andern Hilfskräften, 
Freunden und Bekannten, kann — und fol — auch zu einem Kunſt— 
werke geſtaltet werden, welches Zeugnis ablegt von der hohen 
Bildung der darin waltenden Frau. 

Es iſt klar, daß die hauswirtſchaftliche Ausbildung nicht 
möglich iſt, ohne daß ſoziale Fragen der verſchiedenſten Art — 
Dienſtbotenfrage, bei der Warenkunde, Produktion, Preisbildung 
u. v. a. — berührt werden. Dasſelbe tritt bei den Bildungs- 
elementen auf, welche der Vertiefung der Perſönlichkeit, der Er— 
höhung der Allgemeinbildung dienen, und Deutſch, Geſchichte, Natur— 
wiſſenſchaften, Religion ſind in gleicher Weiſe daran beteiligt. 
Aber es iſt nötig, dieſe in vielen verſchiedenen Disziplinen gewonnenen 
Erkenntniſſe zu ſammeln und zu ergänzen durch die Kenntniſſe, 
welche in unſern Tagen notwendige Grundlage erfolgreicher 
ſozialer Arbeit oder auch nur ſozialen Verſtändniſſes ſind. Dem 
Wiſſen von all den Maßregeln und Verſuchen der modernen Staaten 
und Gemeinden zur Organiſation der Armenpflege, der Jugend— 
fürſorge, des Arbeiterſchutzes u. v. a. muß die praktiſche Bekannt— 
ſchaft mit den Wohlfahrtseinrich tungen verſchiedenſter Art, die Arbeit 
in Kinderhorten, Krankenhäuſern, Jugendheimen, Volksunter— 
haltungen, Veranſtaltungen der inneren Miſſion u. a. zugeſellt 
werden, damit in den Schülerinnen der Frauenſchule das ſoziale 
Gewiſſen geweckt und die Überzeugung genährt werde, daß in 
unſerer Zeit nicht ein einziger Meuſch mehr das Recht hat, ſich als 
außerhalb dieſer ſozialen Zuſammenhänge ſtehend und für alle 
Schäden der Zeit nicht mit verantwortlich zu fühlen. 
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Man ſieht, die Bildungselemente, welche die Frauenſchule pflegen 
kann, ſind eigenartig genug, um den Wunſch nach einer beſonderen 
Schulgattung zu rechtfertigen. Man darf aber ja nicht meinen, 
daß hier ein ſchematiſches Vorgehen möglich wäre. Im Gegenteil, 
alle die über dieſe Seite einer höheren Mädchenbildung nachgedacht 
haben, ſtimmen darin überein, daß je nach lokalen Erforderniſſen 
eine freie Geſtaltung der Schularbeit möglich ſein muß. Daraus 
erklärt es ſich, daß die Zahl der für den wiſſenſchaftlichen Unterricht 
gewünſchten Stunden zwiſchen 14 und 20 ſchwankt, wozu noch die 
praktiſchen Übungen kommen. Dabei iſt auch vorgeſehen, daß je nach 
Neigung oder äußern Umſtänden die Teilnahme ſich auf innerlich 
zuſammengehörende Gruppen von Lehrfächern beſchränken kann. 
Aber das eine wird von allen Seiten mit der größten Energie 
betont, daß es gilt, die jungen Mädchen zu ernſter, eigener Arbeit 
heranzuziehen, ſie zu Selbſttätigkeit im Anſchauen und Urteilen zu 
gewöhnen und ihnen den untilgbaren Wunſch nach Beſchäftigung 
mit ernſten Problemen einzupflanzen. Ebenſo energiſch wird überall 
die von dem Miniſter vorgeſchlagene Angliederung der Frauenſchule 
an das Lehrerinnenſeminar als für beide Anſtalten hindernd und 
ſchädlich zurückgewieſen, und ebenſo einſtimmig wird für dieſe 
höhere Schule eine gleichmäßige Vorbildung, die Abſolvierung einer 
zehnjährigen Mädchenſchule oder eine entſprechende Vorbereitung 
verlangt. 

Dieſes ſind etwa die Gedanken, welche bei der vielfachen 
Erörterung des Themas Frauenſchule allgemeine Anerkennung 
errungen haben. Aber man iſt auch ſchon in der Lage zu prüfen, 
wie ſich die Ausgeſtaltung dieſer Erwägungen in der Praxis darſtellt. 

Es iſt nämlich ſchon eine Reihe von Verſuchen zur Verwirklichung 
der Idee der Frauenſchule gemacht worden, zum Teil durch Veränderung 
ſchon beſtehender Anſtalten, zum Teil durch Begründung ganz neuer. 
Aber alle haben das gemeinſam, daß ſie bis jetzt noch nicht den 
theoretiſchen Forderungen entſprechen, welche vorher gekennzeichnet 
ſind, daß ſie nur als Anfänge anzuſehen ſind. 

Wohl als erſte hat Frau Dr. Goldſchmidt in dem 1871 ge- 
gründeten Lyzeum des Vereins für Familien- und Volkserziehung 
in Leipzig den Gedanken einer allgemeinen wiſſenſchaftlichen Fort— 
bildung für Mädchen verwirklicht und eine Einführung in die päda— 
gogiſchen Gedanken Fr. Fröbels und ihre praktiſche Anwendung in 
Kindergarten und Schule damit verbunden. Neben den, modernen 
Anforderungen gemäß veränderten, Lehrkurſen für Deutſch, Geſchichte, 


Naturwiſſenſchaften und Mathematik, Volkswirtſchaftslehre und Ethik 
ſind Kurſe für die modernen Sprachen und Latein eingerichtet, und 
neben der eben genannten Einführung in Pädagogik und praktiſche 
Erziehungsübung tritt jetzt für die im Vereinshauſe wohnenden 
Penſionärinnen die Möglichkeit einer hauswirtſchaftlichen Ausbildung. 
Die Einführung in das ſoziale Gebiet fehlt, aber ſonſt iſt dem 
Programm nach wenigſtens in lockeren Kurſen etwa das für die 
Frauenſchule Geforderte geboten. 

Andere Kurſe, die hier allenfalls erwähnt werden könnten, ſind 
die des Lettevereins, der Peſtalozzi-Fröbelhäuſer, die für ſoziale 
Hilfsarbeit in Berlin, die ihre Lehrpläne in einzelnen Stücken nach 
der Richtung der Frauenſchule erweitert haben. Dagegen iſt die 
„Chriſtlich-ſoziale Frauenſchule des Deutſch-Evangeliſchen Frauen— 
bundes“ nicht mit dem zu verwechſeln, was hier Frauenſchule genannt 
wird, da ſie nicht eine an die zehnjährige Mädchenſchule anſchließende 
höhere Bildung, ſondern in Jahreskurſen — augenblicklich dem 
dritten — nur die theoretiſche und praktiſche Ausbildung gebildeter 
Frauen und Mädchen für berufliche und ehrenamtliche ſoziale Hilfs— 
arbeit zum Ziele hat. 

Ein Unternehmen zur höheren Fortbildung der weiblichen 
Jugend find aber die von Profeſſor D. Dr. Zimmer in Kaffel- 
Wilhelmshöhe und zuletzt in Berlin-Zehlendorf gegründeten Töchter— 
heime, die urſprünglich für Pfarrerstöchter und Bräute gedacht 
waren, die in den älteren einjährigen Anſtalten über einem weitgehenden 
Betriebe der hauswirtſchaftlichen Übungen namentlich die ſoziale 
Bildung vernachläſſigten, und die auch in der 1905 gegründeten zwei— 
jährigen Zehlendorfer Erziehungsanſtalt von dem, was man heute 
Frauenſchule nennt, beſonders dadurch abweichen, daß ſie Internate 
ſind. In den Lehrplänen tritt aber das Dreifache der allgemeinen 
Fortbildung, der hauswirtſchaftlichen und der ſozialen Ausbildung 
deutlich zu Tage. 

Einſeitig auf die wiſſenſchaftliche Seite gerichtet iſt ein Fort— 
bildungsjahr, das ſeit 1901 an der Humboldtſchule in Frankfurt a. M. 
eingerichtet ift, wo Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Mathematik, 
Geſchichte, Kunſtgeſchichte in 15 Stunden als Pflichtfächer, Erdkunde, 
Naturwiſſenſchaften, Zeichnen in 6 Stunden als wahlfreie Fächer 
betrieben werden. 

Der „Beginn einer Frauenſchule“ iſt aber durch Einführung 
eines 11. Schuljahres in der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zu 
Karlsruhe durch den Leiter, Direktor Keim, gegeben. Es wird dort 


die Vertiefung und Erweiterung der in zehn Schuljahren gewonnenen 
Allgemeinbildung angeſtrebt und zu dieſem Zwecke wird in 18 ob- 
ligatoriſchen und weiteren 6 wahlfreien wiſſenſchaftlichen Stunden 
Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Italieniſch, Geſchichte mit Bürgerkunde, 
Kunſtgeſchichte, Pſychologie, Naturlehre behandelt. Es ift auch auf 
eine zweijährige Anordnung des Lehrſtoffes Bedacht genommen, falls 
die Neigung dafür hervortreten ſollte, und ebenſo iſt den Mädchen 
Gelegenheit gegeben, am Unterrichte in den techniſchen Fächern ſowie 
am Koch- und Haushaltungsunterrichte teilzunehmen. Es fehlt alfo 
bis jetzt die ſoziale Ausbildung. Daß ſie aber für vorkommende 
Fälle ins Auge gefaßt iſt, dafür zeugt folgende Stelle aus dem 
Briefe, in dem Herr Direktor Keim mir aufs eingehendſte die erbetene 
Auskunft erteilte: „. . .. was mir vorſchwebt, ift, im 2ten (und 
„ev. 3 ten) Jahre den wiſſenſchaftlichen Unterricht nicht fallen zu 
„laſſen, aber einzuſchränken und durch Verbindung mit ſonſtigen 
„hieſigen muſtergültigen Veranſtaltungen des Frauenvereins (Haus— 
„haltungsſchule, Handarbeitsſchule, Krippe, Kindergarten) die Haug- 
„mütterliche Erziehung hervortreten zu laſſen. .. ..“ Eine 
ſtärkere Betonung der ſozialen Richtung würde ſich zweifellos er— 
geben, falls dieſer „Beginn der Frauenſchule“ weitergeführt würde. 

Inzwiſchen, nämlich im Herbſt 1907, iſt in Karlsruhe auch der 
Schule der Großherzogin Luiſe, der Viktoriaſchule, ein 11. Schuljahr 
angegliedert, das etwa nach dem oben geſchilderten Plane der 
ſtädtiſchen Schule die Einführung der Schülerinnen in das Ver— 
ſtändnis der modernen Kultur beabſichtigt. Die Vorſteherin der 
Viktoriaſchule und Leiterin dieſer Fortbildungsklaſſe iſt Fräulein 
Johanna Bethe, die vorher in Stuttgart eine bald wieder ein— 
gegangene Frauen-Fortbildungsſchule begründet hatte. 

Bedeutſamer als dieſe Angliederungen eines 11. Schuljahres 
ſind einige direkt als Frauenſchule und von Frauen eingerichteten 
Fortbildungsklaſſen. Seit 1903 hat Fräulein Auguſte Sprengel in 
Berlin Fortbildungskurſe, die ſpäter den von Waetzoldt geprägten 
Namen „Frauenſchule“ erhielten, geleitet. Der gegen Anfang nicht 
unweſentlich erweiterte neue Plan will eine Vertiefung der Allgemein- 
bildung gewähren, ſowie in die Pflichten der künftigen Hausfrau und 
Mutter und in die ſozialen Aufgaben der Frau einführen. „Für 
„die Kurſe, welche vor allem der theoretiſchen Unterweiſung dienen,“ 
jo ſchreibt mir die Leiterin, „find faſt ausnahmslos die Vormittags- 
„ſtunden gewählt; die praktiſchen Übungen ſind auf den Nachmittag 
„gelegt; die Abende bleiben der Familie. — Die Beſichtigung von 
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„verschiedenen Wohlfahrtseinrichtungen (Krippe, Volksküche, Gemeinde- 
„haus, Blinden-, Taubſtummenanſtalten und dergl.) ſowie von ein— 
„zelnen gewerblichen Betrieben iſt gleichfalls ins Auge gefaßt.“ Es 
ſind Kurſe eingerichtet für Religion, Kulturgeſchichte, deutſche Literatur, 
Kunſtpflege, Naturwiſſenſchaften, Geſundheitslehre, Krankenpflege, 
Seelenlehre, Erziehungslehre, ſoziale Erziehung im Jugendheim, 
Wirtſchaftskunde, Hausarbeit mit Waſchen und Kochen, Volkswirt— 
ſchaftslehre, Bürger- und Geſetzeskunde, Frauenfrage und Frauen— 
bewegung, ſoziale Fürſorge als Tätigkeitsgebiet der Frau. Dieſe 
Kurſe ſind, wie erſichtlich, nach oben gegebenen Geſichtspunkten 
gruppiert, und die Vorſteherin bemüht ſich, den jungen Mädchen bei 
der Auswahl der Fächer zu einer gewiſſen Einheitlichkeit und Plan— 
mäßigkeit zu verhelfen, was aber, da ſämtliche Kurſe wahlfrei ſind, 
nicht immer gelingt. Daher iſt auch die Teilnahme an den ein— 
zelnen Kurſen ſehr verſchieden. Ein anderer Übelſtand iſt der, daß 
die Dauer nur auf ein halbes Jahr berechnet iſt. Eine dankenswerte 
Hilfe iſt in der unentgeltlichen Hergabe eines Klaſſenraumes und 
der Lehrmittel ſeitens der Stadt Charlottenburg zu erblicken. 


Im Anſchluß an den Plan der „Berliner Frauenſchule“, aber 
auf ein Jahr berechnet, iſt die Fortbildungsklaſſe des Vereins für 
Frauenfortbildung zu Hildesheim, die Oſtern 1906 begründet und 
Oſtern 1907 etwas erweitert iſt. Die ſtädtiſche Verwaltung hat ein 
Klaſſenzimmer nebſt Heizung und Beleuchtung zur Verfügung geſtellt, 
und der Direktor der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule Dr. Tesdorpf 
hat die Leitung der Klaſſe übernommen. 

Noch weiter geht die ſtädtiſche Fürſorge gegenüber der Fort— 
bildungsklaſſe (Frauenſchule), welche Oſtern 1907 von der Direktorin 
der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zu Kreuznach, Fräulein Lina 
Hilger, ins Leben gerufen und zum 1. Oktober v. Js. in ſtädtiſche 
Verwaltung übernommen iſt. Die Lehrfächer für allgemeine Fort— 
bildung ſind die üblichen; ſie nehmen 12 Wochenſtunden in Anſpruch. 
In den Mittelpunkt der Geſamtausbildung iſt die Beſchäftigung in 
einem familienhaft geleiteten Kindergarten geſtellt, die an drei Vor— 
mittagen (von Oſtern d. J. ab nur zwei) von 9 bis 12 Uhr ſtattfindet 
und ebenfalls obligatoriſch iſt. Der Kurſus iſt einjährig, und nach 
erfolgreichem Beſuche wird ein Schlußzeugnis ausgeſtellt. 

Damit ſind die mir bekannten Frauenſchulen — meiſtens ſind 
es nur Anfänge und Anſätze dazu — aufgezählt. Gewiß gibt es 
aber hier und da noch eine Fortbildungsklaſſe nach dem zehnten 
Schuljahr in der Art der Frauenſchule, deren Vorhandenſein weiteren 


Kreiſen nicht bekannt ift, und ebenſo gewiß wird fich ihre Zahl dem- 
nächſt mehren, wie es ſchon jetzt aus einzelnen Ankündigungen 
hervorgeht. Immerhin wird ſie vorläufig wohl noch beſchränkt 
bleiben, wie denn auch die Menge der Schülerinnen in den ſchon 
beſtehenden Kurſen und Klaſſen, von 6 bis 40 ſteigend, nicht ſehr 
erheblich zu nennen iſt. Wird ſie ſich weſentlich erhöhen? Wird 
es genug Eltern geben, die ihre Töchter noch ein 11. und 12. Jahr 
hindurch einer Schule laſſen, welche keinerlei Berechtigungen ver— 
leiht? Und ſollten ſolche Schulen, um das Verweilen der Töchter 
im Elternhauſe zu geſtatten, in möglichſt großer Zahl, wenn auch 
in unvollkommener Ausgeſtaltung an vielen Orten begründet werden, 
oder wäre es beſſer, nur wenige, dafür aber zweijährige, ſtark beſuchte 
und muſtergültig angelegte Anſtalten ins Leben zu rufen? Das 
alles ſind Fragen, deren Beantwortung von der Zukunft erwartet 
werden muß. 


Ein Hinweis ſcheint aber heute ſchon notwendig. So ſehr auch 
eine große Menge von Männern entzückt erſcheint, wenn ihnen auf 
dem Gebiete der Mädchenerziehung das Wort „kochen“ und „wirt— 
ſchaften“ entgegentönt und die Vorſtellung einer höheren Bildung 
für Frauen ſchmackhaft macht, ſo ſehr weite Kreiſe ernſt ſtrebender 
Frauen förmlich bezaubert ſind, wenn ſie den Ruf „ſoziale Arbeit!“ 
hören, fo ſehr muß man ſich doch gegenwärtig halten, daß ſowohl 
das Kochen und Wirtſchaften als auch die ſoziale Arbeit in ver— 
ſchiedenſter Richtung von Perſonen eines einfachen Bildungsſtandes 
muſtergültig geleiſtet werden kann. Selbſtverſtändlich wird die hoch— 
gebildete Frau auch dieſe Tätigkeiten mit einem ganz andern Geiſte 
erfüllen als die nur auf ihren guten Geſchmack und ihr warmes 
Herz angewieſene, aber zu Kriterien einer höheren Bildung werden 
ſie darum doch nicht werden. Deshalb wird die Frauenſchule, wenn 
anders ſie den Charakter einer höheren Lehranſtalt erwerben und 
bewahren will, das Hauptgewicht auf die Vermittelung einer wiſſen— 
ſchaftlichen Ausbildung legen müſſen. Sie wird an einem wohl— 
gefügten Plane feſtzuhalten haben, der nicht durch eine zu weit aus— 
gedehnte Wahlfreiheit durchlöchert werden darf, und ſie wird jeden— 
falls einen zweijährigen Kurſus in Anſpruch nehmen müſſen. 


Wenn das geſchieht, dann wird ſie ein Segen ſein können für 
viele Mädchen namentlich wohlhabender Kreiſe, die gern eine höhere 
Bildung erwerben und doch keinen beſtimmten Beruf ergreifen möchten, 
auch für ſolche, die zum Eintritt in eine eigentliche Berufsbildung 


noch zu jung find und die Zwiſchenzeit doch beſſer als durch den 
Beſuch irgend einer beliebigen Penſion ausfüllen möchten. 

Die Vorausſetzung einer ſegensreichen Wirkung iſt aber für die 
Frauenſchule die gleiche, wie für die geſamte höhere Mädchenſchule, 
nämlich die endliche Durchführung einer verſtändnisvollen Reform 
und eines entſprechenden Ausbaues. Zwei koſtbare Jahre ſind ſeit 
jenen hoffnungerfüllten Januartagen 1906 in Ungewißheit verloren 
gegangen. Soll ein drittes vergehen, bis das erreicht iſt, was die 
berufenen Sachverſtändigen, die einſichtigen Frauen ſelbſt, für weite 
Kreiſe der weiblichen Jugend fordern? Oder ſoll Preußen noch 
länger auf eine höhere Mädchenſchule warten? 


Tilſit, im März 1908. 


Margarete Poehlmann. 


Nachrichten über das Schulzahr 190708. 


1. Lehrgegenſtände. 
Verteilung auf Klaſſen und Wochenſtunden. 
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2. Verkennung ver Tenrgegenanve am vie Zenrirüfte. 


b. Am 1. März 1908. 
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3. Überſicht über den durchgenommenen 
Lehrſtoff. 


Klaſſe IX. Einjähriger Aurſus. Normalalter: 7tes Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Müller. 


1. Religion. 12 Geſchichten aus dem Leben des Herrn Jeſu. 
Im Anſchluß an die Geſchichten: 3., 4., 5. Gebot (ohne Luthers 
Erklärung). Gebete, Liederverſe (Melodien dazu eingeübt). Sprüche. 
Benutzung der Bilderbibel von Schnorr von Carolsfeld. 

2. Deutſch. Schreibleſe-Unterricht nach der Fibel von Wernecke. 
Abſchriften und Diktate im Heft. Dingwort, Geſchlechtswort. Gedichte, 
Lieder und kurze Proſaſtücke gelernt. 

Anſchauung: Schulſtube, Schulhaus, Tiere und Pflanzen. Kleine 
Verſuche im Zeichnen. 

Schreiben: Die kleinen deutſchen Buchſtaben und Zahlen nach 
Hirts Schreibſchule, Heft 1 und 2. 

3. Rechnen. Die vier Grundrechnungsarten mit benannten 
und unbenannten Zahlen im Zahlenkreiſe von 1—20. Angewandte 
Aufgaben mit Mark, Pfennigen, Tagen, Wochen, Dutzend, Liter, 
Pfund. 

4. Turnen. Grundſtellung. Einfache Faſſungen. Bewegungen 
der Arme, Füße, des Kopfes und Rumpfes. Übungen im Drehen, 
Hüpfen. Gewöhnlicher Gang an und von Ort, Zehengang, Schlag— 
gang, Nachſtellgang, Kniewippgang, Taktlauf, Bildung von Stirn— 
und Flankenreihen. Bildung der Zweireihen. Ziehen zum Kreis und 
Stern. Geräte: Ballkorb und Bälle, langes Schwungſeil, Schwebe— 
ſtangen und ſchräge Leitern. Turnſpiele. Aufzüge mit Geſang. 


Klaſſe VIII. Einjähriger Kurjus. Normalalter: Stes Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Nirſt. 


1. Religion. 18 Geſchichten aus dem Neuen Tejtament. 
5 Liederverſe wurden gelernt und die Melodien dazu eingeübt. 
Gebete, Bibelſprüche im Anſchluſſe an die bibliſchen Geſchichten. Das 
Vaterunſer. 

2. Deutſch. Kippenberg I wurde durchgeleſen. Kurze Erläute— 
rungen des Inhalts der Leſeſtücke und Gedichte, Ubungen im Nach— 
erzählen. 12 Gedichte und Lieder, 3 Proſaſtücke wurden gelernt. 
Kenntnis des Haupt-, Geſchlechts-, Zeit- (die 3 Hauptzeiten im 
Aktiv), Eigenſchaftsworts. Einübung der Großbuchſtaben in Haupt- 
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wörtern zu Anfang eines Satzes. Der Umlaut. Bezeichnung der 
Dehnung und Schärfung ohne Ausnahmen. Anſchauung: Das 
Schulhaus und ſeine nächſte Umgebung. Die Stadt und ihre Be— 
wohner. Die Jahreszeiten. Garten, Feld, Wald, Tiere und Pflanzen. 
Ichdarſtellungen. Wöchentlich 3 Abſchriften, 1 Diktat und 1 Auf: 
ſchreibeübung. 

3. Rechnen. Die 4 Grundrechnungsarten im Zahlenraume von 
1100. Einführung in das Verſtändnis der faßlichſten gemeinen 
(echten) Brüche. Angewandte Aufgaben mit den gebräuchlichſten 
Münzen, Maßen, Gewichten. Dreimal wöchentlich wurden häusliche 
Übungen angefertigt. 

4. Schreiben. Hirts Schreibſchule Heft 3 und 4. Die deutſche 
Schrift in Buchſtaben, Wörtern und Sätzen. Taktſchreiben. 

5. Turnen. Kopf-, Rumpf-, Arm- und Beinbewegungen. 
Drehungen Hüpfübungen. Kiebitzgang, Storchgang, Galopphüpfen. 
Reihungen zu Paaren. Schlangenlinie. Kreis. Geräte wie in 
Klaſſe IX; neu: Schaukelringe, Reifen und wagerechte Leiter. Turn— 
ſpiele. Aufzüge mit Geſang, Reigen. 


Klaſſe VII. Einjähriger Kurjus. Normalalter: tes Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Tolckmitt. 


1. Religion. 22 Geſchichten aus dem Alten Teſtament. Wieder— 
holung der Feſtgeſchichten des Neuen Teſtaments. Die 10 Gebote 
(ohne Luthers Erklärung). 20 Sprüche gelernt. Lieder: Liebſter 
Jeſu, wir ſind hier. Mein erſt Gefühl, Str. 1, 6, 7, 8, 9. Ach 
bleib mit deiner Gnade. O Haupt voll Blut und Wunden, 
Str. 1, 2, 4, 8. 

2. Deutſch. Proſaſtücke und Gedichte nach Kippenberg II 
wurden geleſen und erläutert, wiedererzählt, Orthographie und 
Grammatik wurden daran geübt. 14 Gedichte und 3 Proſaſtücke 
nach dem Lehrplane gelernt. Der einfache Satz mit den Haupt- 
ſatzteilen. Das Zeitwort in der Tätigkeitsform, die Befehlsform. 
Die Hilfszeitwörter haben, ſein und werden. Die Deklination des 
Hauptwortes ohne und mit Eigenſchaftswort. Satzzeichen, Dehnung 
und Schärfung mit den Ausnahmen. — Alle 14 Tage kleine Auf— 
ſatzübungen. Wöchentlich ein Diktat, 3 Abſchriften und ſehr häufige 
mündliche und ſchriftliche grammatiſche übungen. Ichdarſtellungen. 

3. Rechnen. Die 4 Grundrechnungsarten im Zahlenkreiſe 
bis 1000. Angewandte Aufgaben mit den vorgekommenen Münzen, 
Maßen, Gewichten. Wöchentlich 3 ſchriftliche Arbeiten. 
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4. Heimatkunde: Die einfachſten geographiſchen Begriffe. Tilſit 
Stadt- und Landkreis. Gebiet der Memel. Litauen. Gebiet des 
Pregels. Samland. Ermland. Maſuren und das Oberland. 

5. Schreiben. Hirts Schreibſchule Heft 9 und 5, zur Wieder— 
holung Heft 4. Kleine und große deutſche Buchſtaben, einzeln und 
in Sätzen. Lateiniſche Schrift in Buchſtaben und Wörtern. Takt— 
ſchreiben. 

6. Handarbeit. Erlernen der Luftmaſche, der feſten Maſche, 
des Stäbchens an einem Beutel. Anfertigung eines Häkeltuches mit 
5 Muſtern und einer Borte. 

7. Turnen. Kopf-, Rumpf-, Arm- und Beinbewegungen. 
Drehungen. Hüpfübungen. Kiebitzgang, Storchgang, Galopphüpfen, 
Wiegegang. Reihungen zu Paaren. Schlangenlinie. Kreis. Schnecke. 
Geräte wie Klaſſe VIII; neu: Rundlauf. — Turnſpiele. — Aufzüge 
mit Geſang, Reigen. 


Klaſſe VI. Einjähriger Kurjus. Normalalter: 1015 Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Kirchner, 


1. Religion 36 Geſchichten aus dem Alten Teſtament von 
der Schöpfung bis zur Zeit der Könige. Das erſte Hauptſtück mit 
Luthers Auslegung, dazu 20 Bibelſprüche aus dem Lehrſtoff. Die 
Lieder: Wenn ich, o Schöpfer. Mein erſt Gefühl. Wach auf, mein 
Herz. Lobe den Herrn. Sei Lob und Ehr. 

2. Deutſch. Proſaſtücke und Gedichte wurden nach Kippen— 
berg, Ausgabe B, Teil II, geleſen und erläutert. 12 Gedichte 
wurden gelernt. — Grammatik: Das Zeitwort in der Leideform. 
Wiederholung der Hilfszeitwörter haben, ſein und werden. Dekli— 
nation des perſönlichen, beſitzanzeigenden, hinweiſenden, fragenden 
Fürwortes. Die Zahlwörter, Verhältniswörter, Umſtandswörter, 
Bindewörter. Der erweiterte einfache Satz. — Aus der Recht— 
ſchreibung: Große und kleine Anfangsbuchſtaben. Ahnlich lautende 
Vokale und Konſonanten. Verdoppelung derſelben und Silben— 
trennung. — Alle 14 Tage ein Aufſatz; wöchentlich 2 grammatiſche 
Arbeiten, 2 Abſchriften und 1 Diktat. Zweimal im Vierteljahr an 
Stelle des letzteren eine freie Übung. 

3. Rechnen. Die 4 Grundrechnungsarten im unbegrenzten 
Zahlenraum. Das Münz-, Maß- und Gewichtsſyſtem des deutſchen 
Reiches. Sortenverwandlung. Dezimale Schreibung mehrfach 
benannter Zahlen und Rechnen mit Dezimalbrüchen. Wöchentlich 
2 ſchriftliche Arbeiten. Klaſſenarbeiten. 


E 2 


4. Erdkunde. Geſtalt und Drehung der Erde. Pole, Erd⸗ 
achſe, Aquator, Parallelkreiſe, Meridiane, Zonen. Die Darſtellung 
von Ebenen, Hügeln, Bergen, Gebirgen, Flußläufen. Verteilung 
von Waſſer und Land. Erdteile und Weltmeere. Menſchenraſſen, 
Religionen, die wichtigſten Staaten Europas. Überſicht über die 
außereuropäiſchen Erdteile. Oſt- und Weſtpreußen. 

5. Naturkunde. Im Sommer innerhalb der Lebensgemein— 
ſchaft „Garten am Teich“ und angeknüpft an die eigenen Beob— 
achtungen bei monatlichen Ausflügen Beſchreibung einfacher Blüten— 
pflanzen je nach der Jahreszeit. Erklärungen der wichtigſten Teile 
und Formen der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten und Früchte. 
Grundbedingungen des Pflanzenlebens. Im Winter Beſchreibung 
der Haustiere mit Anknüpfung der Artgenoſſen. 

6. Schreiben. Hirts Schreibſchule Heft 6, 10, 11. Lateiniſche 
Schrift in Wörtern und Sätzen, deutſche Schrift in Sätzen. Tafi- 
ſchreiben. 

7. Handarbeit. Vorübungen zum Stricken an einem Streifen, 
1 Staubtuch, 1 Beutelchen zur Erlernung der krauſen Maſche. 
Kinderſtrümpfe wurden geſtrickt, Belehrung über Anwendung der 
Strumpfregeln. g 

8. Singen. Kenntnis der Noten nach Namen, Weſen und 
Wert. Pauſen. Taktarten. Übungen im Notenleſen. Übungen 
zur Bildung der Stimme und des Gehörs. Choräle und Volks— 
lieder geübt. 

9. Turnen. Arm- und Beinbewegungen. Rumpfbeugen und 
⸗ſtrecken. Hüpfübungen. Hopſergang, Wiegegang. Bildung des 
Kreuzes und Sterns. Reihungen. Umkreiſen. Staffelbildungen. 
Schwenkungen. Geräte wie in Kl. VII, neu: Stäbe und Wippe. 
Turnſpiele. Reigen. 


Blane V. Einjähriger Kurjus. Normalalter: tes Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Müller. 


1. Religion. 30 Geſchichten aus dem Leben des Herrn. Die 
Geſchichten, welche in Klaſſe IX und VIII gelernt worden ſind, 
werden wiederholt und den nachfolgenden Gruppen angegliedert: 
1. Die Jugendgeſchichte. II. Das Wirken des Herrn. III. Das 
Leiden, Sterben und Auferſtehen des Herrn. IV. Chriſtus, der 
Auferſtandene. V. Chriſtus, unſer Lehrer. Das zweite Hauptſtück 
ohne Luthers Auslegung mit Worterklärung, dazu 13 Sprüche. 
Die Einteilung des Kirchenjahres. Lieder: Allein Gott in der 


Höh'. Was Gott tut, das ift wohlgetan. Lobt Gott, ihr Chriften. 
Nun danket alle Gott. 

2. Deutſch. Proſaſtücke und Gedichte werden aus Kippen— 
berg, Ausgabe B, Teil III, geleſen und erläutert. 14 Gedichte 
gelernt. Grammatik: Der erweiterte einfache Satz. Der zuſammen— 
gezogene Satz. Die direkte und indirekte Rede. Der Konjunktiv. 
Interpunktion. ah. e und Erweiterung des früher von 
* Wortarten Gelernten. Alle 14 Tage ein Aufſatz, wöchentlich 
1 Abſchrift, 1 grammatiſche Arbeit und 1 Diktat; ſtatt des letzteren 
zweimal im Vierteljahr eine freie Übung. 

3. Franzöſiſch. Der Unterricht wurde, ſoweit es irgend 
möglich war, in franzöſiſcher Sprache erteilt. An die Leſeſtücke 
wurden die Sprechübungen angeſchloſſen, aus ihnen auch die 
grammatiſchen Ergebniſſe abgeleitet: Deklination, Mehrzahlbildung, 
Steigerung, Fürwörter, Zahlwörter, Konjugation der Hilfszeit— 
wörter avoir und être. 6 Gedichte wurden gelernt und 3 Lieder 
geſungen. Bierbaum 1. Teil, I, II, III, IV, L. 1—15, $ 1—16. 
Wöchentlich 1 Abſchrift und 1 Klaſſenarbeit (Diktat, grammatiſche 
und Aufſchreibeübungen). i 

5. Rechnen. Addieren, Subtrahieren, Multiplizieren und 
Dividieren mit gemeinen Brüchen. Zeitrechnung. Verwandlung 
gemeiner Brüche in Dezimalbrüche. Wöchentlich 2 ſchriftliche Arbeiten. 
Klaſſenarbeiten. 

5. Geſchichte. Bilder aus der deutſchen Geſchichte: 1. Die 
alten Germanen; die Hermannsſchlacht. 2. Die Götterſagen der 
alten Germanen; die Siegfriedſage. 3. Die Hunnen. 4. Klofter- 
gründung und Kloſterleben; Bonifacius. 5. Karl der Große. 
6. Das Leben der Frau in der Karolingiſchen Zeit. 7. Die 
Gudrunſage. 8. Heinrich J. 9. Otto I. 10. Konrad II. und Ernſt 
von Schwaben. 11. Der Papſt und die Biſchöfe. 12. Heinrich IV. 
13. Das Rittertum. 14. Muhamed. 15. Der erſte Kreuzzug. 
16. Friedrich Barbaroſſa. 17. Rudolf von Habsburg. 18. Der 
deutſche Ritterorden. 19. Chriſtoph Kolumbus. 20. Die Erfindung 
der Buchdruckerkunſt. 21. Luther und die Reformation. 20. Aus 
dem 30 jährigen Kriege. 

6. Erdkunde. Das Deutſche Reich phyſiſch und politiſch mit 
beſonderer Berückſichtigung Preußens. Einfache Kartenzeichnungen 
an der Wandtafel. 

7. Naturkunde. Innerhalb der Lebensgemeinſchaft: „Der 
Wald“. Betrachtung und Beſprechung der Waldbäume und des 


Waldbodens. Ausflüge zu den Beobachtungen. — Beſchreibung der 
Reptilien, Amphibien und Fiſche. — Der menſchliche Körper. 

8. Zeichnen. Freihandzeichnen nach dem Gedächtniſſe mit 
Kohle und Buntſtiften, ſpäter Tuſchübungen. — Regelmäßige häus— 
liche Schönſchreibeübungen. 

9. Handarbeit. Ein Paar Strümpfe wurde geſtrickt. Das 
Ausbeſſern der Strümpfe und das Anſtricken wurde geübt. 

10. Singen. Befeſtigung der Notenkenntnis. Übungen zur 
Bildung der Stimme und des Gehörs. Üben von Volksliedern und 
Chorälen. 

11. Turnen. Schrittſtellungen, Beinkreiſen und Hüpfen mit 
Armtätigkeiten. Beindrehen, Armdrehen. Rumpfbeugen und drehen 
in Schrittſtellungen. Gangarten wie in Kl. VI, dazu Kiebitzhüpfen, 
Hopſergang, Gehen mit Hüpfen. Geräte wie in Kl. VI. 


Klaſſe IV. Einjähriger Aurſus. Normalalter: Ates Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Deskau. 

1. Religion. Die Blüte Israels unter den 3 erſten Königen. 
Die Teilung des Reiches bis zur babyloniichen Gefangenschaft. 
Von der babyloniſchen Gefangenſchaft bis zur Geburt Chriſti. Preuß— 
Triebel, Altes Teſtament Nr. 38—52, Eſther und die Wiederholung 
von der Schöpfungsgeſchichte bis Saul. Die Geographie des alten 
Paläſtina. Einteilung des Kirchenjahrs. Das 3. Hauptſtück ohne 
Luthers Auslegung, dazu 19 Sprüche. Lieder: O Gott, Du frommer 
Gott. Herr Jeſu, Gnadenſonne. Gelobet ſeiſt Du, Jeſus Chriſt. 
Befiehl Du Deine Wege. 

2. Deutſch. Proſaſtücke und Gedichte aus Kippenberg. Aus— 
gabe B, Teil III, geleſen und beſprochen. 10 Gedichte wurden 
gelernt. Grammatik: Satzverbindung und Satzgefüge. Vervoll— 
ſtändigung der Wortlehre. Alle 14 Tage ein Aufſatz. Wöchentlich 
eine grammatiſche Arbeit und 1 Diktat, zwei- bis dreimal im Viertel- 
jahr an Stelle des letzteren eine freie Übung. 

3. Franzöſiſch. Regelmäßige Konjugation der Verben auf 
er und ir. Aller, envoyer. Paſſiv. Reflexive Zeitwörter, Zahl— 
wörter, Umſtandswörter, Partizip, Präſens und Perfekt. Bier— 
baum II, Lektion 1—26, § 1—24. Konverſationsübungen ſchließen 
ſich an jede Lektion. Hölzels Wandtafeln dienen als Anſchauungs— 
mittel. 6 Gedichte wurden gelernt. Wöchentlich eine Klaſſenarbeit 
und eine häusliche Arbeit; einmal im Monat eine freie Übung. 
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4. Rechnen. Abſchluß der Rechnung mit gemeinen Brüchen 
und Dezimalbrüchen. Zeitrechnung. Einfache und zuſammengeſetzte 
Regeldetri. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. Klaſſenarbeiten. 

5. Geſchichte. Sagen und Bilder aus der brandenburgiſch— 
preußiſchen Geſchichte mit beſonderer Berückſichtigung von Oſtpreußen. 
1. Die alten Preußen. 2. Adalbert, der Apoſtel der Deutſchen. 
3. Einzelne Erzählungen aus dem Kampf der heidniſchen Preußen 
gegen den Orden. 4. Der Orden im Beſitz Preußens. 5. Der 
Untergang des Ordens in Preußen. 6. Die Bedeutung des Ordens 
für Preußen. 7. Albrecht von Brandenburg als Herzog. 8. Er— 
zählungen aus der brandenburgiſchen Geſchichte vor der Zeit der 
Hohenzollern. 9. Brandenburg unter den Kurfürſten aus dem Hauſe 
der Hohenzollern. 10. Der Große Kurfürſt. 11. Friedrich J. 
12. Friedrich Wilhelm J. 13. Friedrich der Große. 14. Friedrich 
Wilhelm III. und die Königin Luiſe. 15. Wilhelm J., Kaiſer 
Friedrich III. 16. Kaiſer Wilhelm II. 

6. Erdkunde. Die außerdeutichen Länder Europas. Die 
Länder um das Mittelmeer. Einfache Kartenzeichnungen. 

7. Naturkunde. Innerhalb der Lebensgemeinſchaften „Wieſe 
und Feld“, Betrachtung und Beſchreibung verſchiedener Pflanzen, 
Zuſammenſtellung nach natürlichen Familien mit beſonderer Hervor— 
hebung der einheimiſchen Giftpflanzen. Beſchreibung der beobachteten 
Säugetiere und Vögel. Vollſtändige Überſicht über das geſamte 
Tierreich mit Hinzufügung der verwandten ausländiſchen Arten. 
Betrachtung verſchiedener Mineralien und ihre Verarbeitung. 

8. Zeichnen. Gedächtniszeichnen: Einfache Gegenſtände aus 
dem Geſichtskreiſe der Kinder und einfache Blätter unter Anwendung 
von Kohle, Bleiſtift, Buntſtift und Waſſerfarben. Wandtafelzeichnen. 

9. Handarbeit. Der Kreuzſtich am Zeichentuch, die ver— 
ſchiedenen Nähte am Nähtuch wurden erlernt und geübt. 

10. Singen. Fortgeſetzte Ubungen im Treffen und Singen 
nach Nierenbergers Notentafeln. Der Bau der Durtonleiter und des 
Dreiklangs. Einführung in den 2ſtimmigen Geſang. Es wurden 
Choräle und Volkslieder geübt, außerdem Weihnachtslieder und 
Feſtgeſänge zu den patriotiſchen Feſttagen. 

11. Turnen. Kopf-, Rumpf-, Arm- und Beinbewegungen 
auch bei Stand auf einem Bein. Gangarten im Wechſel und in 
Verbindung mit Freiübungen. Reihungen im Umzug. Schwenkungen 
um die Mitte. Mühle und Rad. Geräte wie Klaſſe V, neu: Sturm— 
lauf und Barren. Turnſpiele. Reigen. 


* 


Klaſſe III. Einjähriger Kurfus. Normalalter: (äis Jahr. 
Klaffenlehrerin: Fräulein Koesling. 


1. Religion. Das 2. Hauptſtück wurde eingehend beſprochen, 
16 Sprüche nach dem Lernſtoff dazu gelernt. Die Bergpredigt, 
Matthäus 5, 6 und 7. Ordnung des Gottesdienſtes. 39 Aus 
tiefer Not. Wer nur den lieben Gott läßt walten. Wie ſoll ich 
dich empfangen. Jeſus lebt, mit ihm auch ich. O Haupt voll Blut 
und Wunden. — Die evangeliſchen Perikopen. 

2. Deutſch. Nach Kippenberg, Neue Ausgabe B, Teil IV, 
wurden geleſen und erläutert: Deutſche Heldenſagen (Nibelungenlied 
und Gudrun), Gedichte Uhlands und der Freiheitsſänger, Stücke 
aus der deutſchen Kulturgeſchichte. 16 Gedichte wurden gelernt. 
Kurze Mitteilungen über die Dichter. Einiges aus der Metrik. 
Wiederholung und Vervollſtändigung des grammatiſchen Penſums 
der früheren Klaſſen. Vervollſtändigung der Interpunktionslehre. 
Ab und zu ein Diktat, alle drei Wochen ein Aufſatz. Aufſätze: 
1. Die Ernte, die das Waſſer liefert. 2. Das Straßenleben zu den 
verſchiedenen Tageszeiten. 3. Was führte Siegfrieds Tod herbei? 
(Klaſſenarbeit). 4. Was können wir von den Bienen lernen? 
5. Der Monat Auguſt. 6. Gudruns Gefangenſchaft und ihre 
Befreiung (Klaſſenarbeit). 7. Die Sprache des Kreuzes. 8. Wie 
ſorgt die Natur für die Tiere im Winter? 9. Was macht uns die 
alte Waſchfrau verehrungswürdig? (Klaſſenarbeit). 10. Entſtehung 
und Bedeutung des Weihnachtsbaumes. 11. Inwiefern rechtfertigt 
der Nil das Wort: „Erſt Staubgefild', dann ſüßes Meer, dann 
Blumenbeet?“ 12. Meine Muße ſtunden. (Ein Brief). 13. Die 
weibliche Handarbeit bei unſeren Vorfahren. (Klaſſenarbeit). 


3. Franzöſiſch. Aus der Formenlehre: Unregelmäßige Verben 
auf ir und re, Veränderung der Adjektive. Aus der Satzlehre: 
Gebrauch des Imperfekts und hiſtoriſchen Perfekts, Futurum und 
Konditionalis, Syntax der 5 und Verhältniswörter. 
Bierbaum III, $$ 1—13, 25, 30, 32, 33, 51, 59. Wöchentlich eine 
ſchriftliche Arbeit im Heft Gberſezung, Diktat, Extemporale, Stil- 
übung) und zahlreiche grammatiſche Übungen im Diarium. Lektüre: 
Die betreffenden Leſeſtücke der Grammatik. Gelernt: Arnault: La 
Feuille; La Fontaine: Le Rat de ville et le rat des champs: Le 
Corbeau et le renard; Musset: Dieu. Fortgeſetzte Sprechübungen 
im Anſchluß an die Leſeſtücke und Gedichte, ſowie an den Gang 
des Unterrichts im allgemeinen. 


= Et, 


4. Engliſch. Lautlehre im Anſchluß an Leſe- und Spred- 
übungen. Konjugation der Hilfszeitwörter und der regelmäßigen 
Zeitwörter (ohne Paſſiv), Deklination, Mehrzahlbildung, Steigerung, 
Fürwörter. Bierbaum I, Lektion 1—12, § 1—12, 15—29. Gelernt: 
School is over, Stodart, Work and Play. Chambers, Little White Lily; 
The Lark. Moore, The Last Rose of Summer; Those Evening 
Bells. Hemans, The Child's first Grief. Wöchentlich eine Klaſſen⸗ 

arbeit (Diktat, Aufſchreibeübung) und eine häusliche (Abſchrift, Über— 
ſetzung, Stilübung). 


5. Rechnen. Wiederholung der zuſammengeſetzten Regeldetri— 
rechnung. Zinsrechnung aller 4 Arten. Die Prozentrechnung bei 
Gewinn, Verluſt, Brutto, Netto, Tara, Rabattbeſtimmungen. 
Wöchentlich 2 häusliche Arbeiten. Klaſſenarbeiten. 

6. Geſchichte. Die Geſchichte des griechiſchen und römiſchen 
Altertums und der Germanen bis zur Völkerwanderung. 

7. Erdkunde. Die außereuropäiſchen Erdteile mit beſonderer 
Berückſichtigung der deutſchen Kolonieen und der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 

8. Naturkunde. Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. 
In- und ausländiſche Kulturpflanzen. Bau des menſchlichen Körpers. 
Einiges aus der Geſundheitslehre. 

9. Zeichnen. Zeichnen und Tuſchen nach Tapeten und Stoff- 
muſtern und einfachen Gebrauchsgegenſtänden. Freies perſpektives 
Zeichnen nach ec Modellen mit Wiedergabe von Licht und 
Schatten. 


10. Handarbeit. Das Nähtuch wurde beendet. An einem 
Stopftuche wurden 4 Stopfen angefertigt, und zwar Leinenſtopfen, 
Köperſtopfen und zwei andere in einfachen Muſtern. Die Strick— 
ſtopfe wurde beſonders und an Strümpfen geübt. Wiederholung 
des Strickens. 

11. Singen. Die Übungen im Treffen und Singen nach 
Nierenbergers und Möbius Notentafeln wurden fortgeſetzt. Wieder— 
holung ſämtlicher Durtonleitern, Pflege des zweiſtimmigen Geſanges. 
Choräle, Volkslieder, Weihnachtslieder und patriotiſche Feſtgeſänge 
wurden geübt. 

12. Turnen. Frei- und Ordnungsübungen. Gangarten im 
Wechſel und in Verbindung mit Frei- und Ordnungsübungen. 
Schwierigere Übungen an allen Geräten. Turnſpiele. Reigen. 


— DEE 


Klaſſe II. Einjähriger Kurjus. Normalalter 143 Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Gerchel. 


1. Religion. Nach einer Einführung in die heilige Schrift 
wurden ausgewählte Pſalmen und Stücke aus den Propheten und 
dem Buche Hiob geleſen, ſodann das Evangelium Lucä voll— 
ſtändig. Das dritte Hauptſtück wurde eingehend behandelt, das 
vierte und fünfte kürzer. Lebeusbild Luthers mit beſonderer Berück— 
ſichtigung feiner religibſen Entwickelung und feiner Bedeutung für 
die evangeliſche Kirche. Einiges aus der Geſchichte des evangeliſchen 
Kirchenliedes. Gelernt: 10 Sprüche. Pſalm 1, 23, 90 (zum Teil), 
103, 121. Ein' feſte Burg iſt unſer Gott. Jeſus meine Zuverſicht. 
O heilger Geiſt, kehr bei uns ein. Wachet auf, ruft uns die 
Stimme. Ich bin getauft auf deinen Namen, V. 1 und 4. Schmücke 
dich, o liebe Seele, V. 9. 

2. Deutſch. Die Odyſſee in der Schulausgabe von Hubatſch, 
das Lied von der Glocke und Schillerſche Balladen, die Jungfrau 
von Orleans wurden geleſen und erläutert. Zur Privatlektüre 
diente Wilhelm Tell mit Beſprechung in der Schule. 8 Gedichte 
und ausgewählte Stellen aus der Jungfrau von Orleans wurden 
gelernt. Die früheren Mitteilungen über Goethe, Schiller, Chamiſſo, 
Geibel wurden wiederholt und erweitert, ebenſo die metriſchen und 
poetiſchen Belehrungen. Wiederholung und Ergänzung der Satz— 
lehre. Alle 3 Wochen ein Aufſatz. 1. Deutſchlands älteſte Bewohner. 
2. Was verdanken wir den Vögeln? 3. Wie erfuhr Odyſſeus die 
Gunſt und die Rachſucht der Götter? (Kl. -A.) 4 Das Gewitter. 
5. Die Macht des Gewiſſens. (Erläutert an den Balladen: „Die 
Kraniche des Ibykus“ und „Die Sonne bringt es an den Tag“.) 
6. Die Gaſtfreundſchaft bei den alten Griechen. (Im Anſchluß an 
Homers Odyſſee.) (Kl.⸗A.) 7. Die Tierwelt in den verſchiedenen 
Jahreszeiten. 8. Welches waren die Urſachen für die begeiſterte 
Teilnahme an den Kreuzzügen? (Kl.-A.) 9. „Der Menſch denkt, 
Gott lenkt.“ 10. Das Waſſer im Dienſte des Menſchen. 11. Die 
Feier vaterländiſcher Gedenktage. 12. Welche Folgen hatte die Ent— 
deckung Amerikas? (Kl.-A.) 13. Die beiden Monologe in Schillers 
„Jungfrau von Orleans“. 

3. Franzöſiſch. Grammatik: Aus der Formenlehre: Un— 
regelmäßige Verben auf re und oir. Unperſönliche Verben. Aus 
der Satzlehre: Teilungsartikel. Adverbien. Fürwörter. Bier— 
baum III, Lektion 16—26, § 15—24, 26, 46, 49, 50, 52-58. 
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Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. Lektüre: Lectures françaises 
der Grammatik. Souvestre: Au Evin du feu. Choix de nouvelles 
modernes. I. Band. Gelernt: La Fontaine: La Laitière et le 
pot au lait; Hugo: La Tombe et la rose; Chateaubriand: Jeune 
Fille et jeune fleur; Beranger: Les Hirondelles. Biographiſche 
Mitteilungen über die Dichter. 

4. Engliſch. Grammatik: Die Formenlehre wurde beendet, die 
Syntax des Geſchlechtswortes und Hauptwortes behandelt. Bier— 
baum I, L. 13—21, II, L. 1—4. Lektüre im zweiten Halbjahr in 
beſonderen Stunden aus Bierbaum und Kaiſer I. Gelernt: Thomas 
Moore, All that's bright, must fade. Longfellow, The Rainy Day. 
Burns, My Heart’s in the Highlands. Hood, Iremember. Tenny- 
son, Cradle Song. Hemans, The Graves of a Household. Schrift— 
liche Arbeiten wurden wöchentlich angefertigt. 

5. Rechnen. Geſellſchaftsrechnung, Wiederholung der Bruch— 
rechnung. Raumlehre: Geometriſche Vorbegriffe. Berechnung einiger 
Parallelogramme und des Dreiecks nach den einfachſten Regeln. 
Wöchentlich 2 Arbeiten. Klaſſenarbeiten. 

6. Geſchichte. Deutſche Geſchichte von der Völkerwanderung 
bis zum Weſtfäliſchen Frieden mit beſonderer Berückſichtigung der 
kulturgeſchichtlichen Entwickelung und Anknüpfung der bedeutſamſten 
Vorgänge aus der franzöſiſchen und engliſchen Geſchichte dieſer Zeit. 

7. Erdkunde. Phyſiſche und politiſche Geographie der auper- 
deutſchen Länder Europas. Wiederholung der Grundlehren der 
mathematiſchen Geographie. Hinweis auf die phyſiſchen Er— 
ſcheinungen auf der Erdoberfläche, welche durch die aſtronomiſchen 
Verhältniſſe bedingt werden. Heimatkunde. 

8. Phyſik und Chemie. Die wichtigſten chemiſchen Vorgänge 
mit Berückſichtigung der Mineralogie. Die allgemeine Anziehungs— 
kraft in ihren verſchiedenen Erſcheinungen. Ruhe und Bewegung 
feſter Körper. Die Wärme. Der Magnetismus. Die Reibungs— 
elektrizität. 

9. Zeichnen. Zeichnen nach ſchwierigen Gebrauchsgegenſtänden, 
Gips, Kacheln, Schmetterlingen. Ausführung in Bleiſtift, Waſſer— 
farben, Kreide. 

10. Handarbeit. Nähen eines Frauenhemdes und ver— 
ſchiedener anderer Wäſchegegenſtände. 

11. Singen. Wiederholung des früher durchgenommenen 
Stoffes. Bildung der Molltonleiter aus der gleichnamigen Durton— 


leiter. Übungen im Treffen der Intervalle nach dem Gehör und 
nach Notentafeln von Möbius. Choräle und 2ſtimmige Vorfs- 
lieder. Zu den patriotiſchen Feſttagen wurden größere Feſtgeſänge 
eingeübt. Neben dem Chorgeſang wurde Gruppen- und Einzel- 
geſang gepflegt. 

12. Turnen. Frei- und Ordnungsübungen. Gangarten im 
Wechſel und in Verbindung mit Frei- und Ordnungsübungen. 
Schwierigere Übungen an allen Geräten. 


Alaſſe IB. Einjähriger Kurjus. Normalalter: lötes Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Die Vorſteherin. 

1. Religion. Geleſen wurden ausgewählte Stücke aus den 
Briefen des Neuen Teſtaments, der Brief an die Philipper und die 
Apoſtelgeſchichte vollſtändig. Im Anſchluß daran Bilder aus der 
Kirchengeſchichte mit beſonderer Berückſichtigung der innern Miſſion. 
Wiederholung der fünf Hauptſtücke, ſowie früher gelernter Lieder und 
Sprüche. 

2. Deutſch. A. Literatur: Schiller und Goethe wurden ſehr 
eingehend, Leſſing kürzer behandelt. Dazu wurden ſehr zahlreiche 
Proben aus ihren Werken geleſen. — Gedichte von Klopſtock, 
Goethe, Schiller, Schenkendorf, Körner, Freiligrath, Abſchnitte aus 
den größeren Werken wurden gelernt. 

B. Lektüre: Maria Stuart. — Der Spaziergang. — Hermann 
und Dorothea. — Minna von Barnhelm. Privatlektüre: Dichtung 
und Wahrheit im Auszuge. Ernſt, Herzog von Schwaben. — 
Übungen im freien Vortrage, hauptſächlich im Anſchluſſe an die 
Lektüre. 

C. Aufſätze: 1. Über die Empfindlichkeit. 2. Wodurch erweckt 
Schiller unſere Sympathie für Maria Stuart im erſten Aufzuge 
ſeines Dramas? (Kl.-A.) 3. Warum liegen fo viele Städte an den 
Ufern von Flüſſen? 4. Wie ſorgen wir im Sommer für den 
Winter? 5. Ein Sprichwort als Thema für eine Erzählung nach 
freier Erfindung. 6. Die Landſchaft im „Wilhelm Tell“. 7. Goethes 
Vaterſtadt. (Nach „Dichtung und Wahrheit“.) 8. Welche Beleuch— 
tungsmittel gebraucht man heutzutage? 9. Iſt Dorothea die für 
den Löwenwirt die gewünſchte Schwiegertochter? (Kl.-A.) 10. Der 
Kreislauf des Waſſers. l 

3. Franzöſiſch. A. Lektüre: Stücke aus Bierbaum, Lektion 27 
bis 32. Racine, Esther. Molière, Le Bourgeois gentilhomme; Les 
Précieuses ridicules. Sandeau, Mademoiselle de la Seiglière. Ge- 


lernt: Hugo, La Grand’möre. Béranger, Les Adieux de Marie 
Stuart. Lamartine, L’Automne. 

B. Grammatik. Gebrauch des Konjunktivs, des Infinitivs, der 
Partizipien, des Artikels. Wöchentliche ſchriftliche Ubungen, teils 
häusliche, teils Klaſſenarbeiten, darunter folgende freie Arbeiten: 
1. Les Soins d'une grand'mère. 2. La Soie. 3. La Vie de La- 
martine, 4. Un Jour de pluie. 5. A la Foire. 6. Quels sont les 
Faits antérieurs A l'action principale dans la comédie de Made- 
moiselle de la Seigliöre? 7. L' Eau. 8. M. Jourdain et sa famille. 

4. Engliſch. A. Lektüre: Stücke aus Bierbaum, Lektion 5—12. 
Ch. Lamb, (Tales from Shakespeare) Hamlet, Prince of Denmark- 
Irving, Life of Mahomet. Tennyson, The May-Queen I und II. 
Longfellow, Evangeline. Gelernt: Moore, Thou art, o God; Long- 
fellow, The Reaper and the Flowers; Hemans, The Better Land; 
Burns, Lament of Mary, Queen of Seots; Hood, The Song of the 
Shirt; Byron, Jephta’s Daughter. Biographieen der Dichter. 

B. Grammatik: Syntax des Adjektivs, Ad verbs, der Pronomen 
Infinitiv, Akkuſativ mit dem Infinitiv, Partizipien und Gerundium, 
Konjuktiv. Konjunktionen. Gebrauch der Zeiten. Unregelmäßige 
Verben. Wöchentliche ſchriftliche Arbeiten, teils häusliche, teils 
Klaſſenarbeiten, darunter folgende freie Arbeiten: 1. Strike while 
the Iron is Hot. 2. The Uses of Books. 3. A Letter, 4. Country- 
life and Town-life (A Comparison). 5. Hamlet. 6. A Rolling 
Stone gathers no Moss. 7. The Manufacturing and Use of Paper. 
8. The Life of Byron. 

5. a) Rechnen. Zinſeszins-, Waren-, Diskont- und Prozent- 
rechnung, ferner Miſchungsrechnung und Wiederholung der Zins- und 
Geſellſchaftsrechnung. 

b) Raumlehre. Inhaltsrechnung gradliniger Figuren und des 
Kreiſes. Betrachtung und Inhaltsberechnung einiger einfacher Körper. 

6. Geſchichte. Geſchichte der neuen Zeit vom Weſtfäliſchen 
Frieden an mit beſonderer Berückſichtigung der brandenburgiſch-preu— 
ßiſchen Geſchichte. 

7. Erkunde. Phyſiſche, politiſche und Kulturgeographie Deutſch— 
lands im Zuſammenhange mit der vaterländiſchen Geſchichte der neueſten 
Zeit. — Die großen Verkehrs- und Handelswege. Die Kolonieen. 

8. Phyſik. Die Zuſammenhangskraft, Anhangskraft und 
Schwerkraft. Schwerpunkt. Die Arten des Gleichgewichts. Die 
einfachen Maſchinen. Beharrungsvermögen. Reibung. Fall- und 
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Pendelgeſetze. — Die weſentlichſten Eigentümlichkeiten der Flüffig- 
keiten. Seitendruck, Auftrieb, ſpezifiſches Gewicht. Haarröhrchen— 
anziehung. — Eigenſchaften luftförmiger Körper. Luftpumpe, Luft- 
druck. Stech- und Saugheber. Die Pumpen und die Feuerſpritze. 
Barometer. — Wiederholung der Wärmelehre. 

9. Zeichnen. Zeichnen und Malen nach Gebrauchsgegen— 
ſtänden, ausgeſtopften Vögeln, lebenden Pflanzen und Gipsmodellen. 
Ausführung in Bleiſtift, Kreide, Paſtell und Waſſerfarben. 

10. Handarbeit. Das Sticken wurde an einem Sticktuche 
geübt; verſchiedenartige Weißſtickereien wurden angefertigt. 

11. Singen. Siehe Klaſſe II. 
12. Turnen. Siehe Klaſſe II. 


Klaſſe IA. Einjähriger Kurjus. Normalalter: J6tes Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Die Vorſteherin. 


1. Religion. A. Bibelleſen. Altes Teſtament: Nach Wieder— 
holung des in Klaſſe II durchgenommenen Stoffes wurde derſelbe 
erweitert durch Stücke aus Esra und Nehemia, Jeremias, Heſekiel, 
Daniel, Joel, Jonas. Geſchichte des Volkes Israel von der baby— 
loniſchen Gefangenſchaft bis 70 n. Chr. Neues Teſtament: Lektüre 
des Evangeliums Johannis. 

B. Beſprechung wichtiger religiböſer Fragen der Gegenwart: 
1. Der perſönliche Gott. 2. Naturwiſſenſchaft und bibliſcher 
Schöpfungsbericht. 3. Wunder, Offenbarung, Gebetserhörung. 
4. Das Leben nach dem Tode. 

C. Blick in die Geſchichte und auf den gegenwärtigen Stand 
der äußeren Miſſion. 

2. Deutſch. A. Literatur: Überſicht über die deutſche Lite- 
ratur von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart als Ergänzung 
des Penſums der früheren Klaſſen. Dazu wurden ſehr zahlreiche 
Gedichte und Proben aus größeren proſaiſchen und poetiſchen Werken 
geleſen, Gedichte von Walther von der Vogelweide, Klopſtock, 
Schiller, Körner, Schenkendorf, Uhland, Stücke aus Wallenſtein und 
Iphigenie wurden gelernt. i 

B. Lektüre: Schiller: Wallenſteins Lager. Die Piccolomini. 
Wallenſteins Tod. — Goethe: Iphigenie. — Kleiſt: Prinz Friedrich 
von Homburg. — Privatlektüre: Wieland, Oberon; Herder, Der 
Cid; Voß, Luiſe u. a. — Übungen im freien Vortrage im An- 
ſchluſſe an die Lektüre. 


C. Aufſätze: 1. Worin ähneln fih Baum und Menſch? 
2. Bauer, Soldat und Kapuziner in „Wallenſteins Lager“. (Kl. -A.) 
3. Welche Gedenken erweckt der Anblick eines Erntefeldes in uns? 
Der Menſch als Herr der Natur. (Kl. A.) 5. Ein Sprichwort 
als Thema für eine Erzählung nach freier Erfindung. 6. Der 
Zuſtand Deutſchlands im Jahre 1634. 7. Die Verkehrsmittel der 
Gegenwart. (Kl.⸗A.) 8. Warum lernen wir fremde Sprachen? 
9. Die Expoſition in Goethes „Iphigenie“. (Kl.⸗A.) 10. Gute 
Bücher ſind gute Freunde. 

3. Franzöſiſch: A. Literatur: Coup d'oeil sur Phistoire de la 
littérature frangaise. B. Lektüre: Racine, Esther. Corneille, Le Cid. 
Molière, Le Bourgeois gentilhomme. Delavigne, Louis XI. Hugo, 
Hernani. Daudet, Lettres de mon moulin. Gelernt: Chénier, La 
jeune Captive. Chateaubriand, Romance. „ Lamartine, L'Automne. 
Wiederholung früher gelernter Gedichte. Übungen im freien Bor- 
trage, z. T. im Anſchluſſe an die Lektüre. — C. Grammatik: 
Syſtematiſche Wiederholung der Formenlehre; Wiederholung ein— 
zelner Kapitel aus der Satzlehre. Schriftliche Arbeiten wurden 
wöchentlich z. T. in der Klaſſe gefertigt, darunter folgende freie 
Arbeiten: 1. Les Fantaisies de M. Jourdain. 2. Lettre. 3. La 
Jeunesse de Kriemhild. 4. Louis XVI et son règne. 5. Analyse 
d’Esther. 6. Les Etoiles filantes. 7. Louis XI à Plessis les Tours. 
8. Résumé du ler acte du Cid par Corneille. 


4. Engliſch. A. Literatur: Kurzer Überblick über die Geſchichte 
der engliſchen Literatur. — B. Lektüre: Scott, The Lady of the 
Lake. Tennyson, Enoch Arden. Byron, The Prisonner of Chillon. 
Dickens, A Christmas Carol. Shakespeare, Macbeth; A Mid- 
summer-Night's Dream. Bierbaum, The British Islands. uper- 
dem wurden kleinere Gedichte geleſen und 6 Gedichte gelernt, früher 
gelernte Gedichte wiederholt. C. Grammatik: Wiederholung der 
Formen- und Satzlehre. Wöchentliche ſchriftliche Übungen, teils 
häusliche, teils Klaſſenarbeiten, darunter folgende freie Arbeiten: 
1. Charles Dickens. 2. Queen Elizabeth of England. 3. In the 
Churchyard. 4. My House is my Castle. 5. The Prisoner of 
Chillon (A Paraphrase). 6. A Woman's Fate. 7. Knowledge 
is Better than Riches. 8. Macbeth’s Crimes. 


5. a) Rechnen. Aufgaben über Arbeiter- und Lebensverſiche— 
rung. Miſchungs- und Terminrechnung. Das Ausziehen der Quadrat— 
wurzel. Wiederholungen aus allen bürgerlichen Rechnungsarten. 
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b) Raumlehre. Prisma, Cylinder, Pyramide, Kegel und 
Kugel. Der pythagoräiſche Lehrſatz nebſt Anwendung desſelben. 

6. Geſchichte. Wiederholung der Geſchichte der Griechen und 
Römer. Wiederholung des 19. Jahrhunderts. 

7. Kunſtgeſchichte. Betrachtung wichtigſter Erſcheinungen 
aus der Kunſt des Altertums, der altchriſtlichen, romaniſchen, 
gotiſchen Kunſt, der Zeit der Renaiſſance, des Barock und Rokoko. 

8. Erdkunde. Die außereuropäiſchen Erdteile unter beſonderer 
Berückſichtigung der europäiſchen Kolonieen. Wiederholung aus dem 
Peuſum früherer Klaſſen, namentlich der mathematiſchen Erdkunde. 

9. Phyſik. Erregung, Fortpflanzung und Zurückwerfung des 
Schalles. Ton, Tonhöhe. Muſikaliſche Inſtrumente. Klangfarbe. 
Bau und Pflege des menſchlichen Ohres und Kehlkopfes. — Fort- 
pflanzung des Lichtes. Photometrie. Zurückwerfung und Brechung 
des Lichtes. Optiſche Inſtrumente. Zerlegung des Lichtes. Spektral- 
analyſe. Bau und Pflege des Auges. — Wiederholungen aus den 
Geſamtgebieten der Phyſik und der Chemie unter Hervorhebung des 
für den Haushalt Wichtigen. 

10. Zeichnen und Malen nach lebenden Pflanzen, Pilzen, 
Muſcheln, ausgeſtopften Vögeln. Einfache Stilleben. 

11. Handarbeit. Weißſtickerei und bunte Stickereien. 

12. Singen. Siehe Klaſſe II. 

13. Turnen. Siehe Klaſſe II. 


5. Verlauf des Schuljahres. 


Bis zum 4. März 1908. 

Das Schuljahr 1906/07 wurde am 23. März geſchloſſen mit 
der Entlaſſung der Schülerinnen von 1A (f. 19. Jahresbericht S. 39) 
und mit dem Abſchiede an Fräulein Gräter, die ſich kurz vorher 
mit Herrn Prediger Haſſenſtein-Angerburg verlobt hatte und 
wegen ihrer baldigen Verheiratung ſchon gleich zu Oſtern aus dem 
Schuldienſte auszuſcheiden wünſchte. Fräulein Gräter war ſeit 
Oſtern 1904 an der Schule tätig geweſen und hatte ihr Amt mit 
immer ſteigender Liebe verſehen. Sie hatte ſich die herzliche Zu— 
neigung ihrer Mitarbeiterinnen und Schülerinnen erworben, die ſie 
mit den beſten Segenswünſchen ſcheiden ſahen. Auch Fräulein 
Hahn wurde herzlicher Dank geſagt für die Vertretung von 
Fräulein Tolckmitt, die nach den Ferien wieder in ihre 
Arbeit eintrat (a. a. O. S. 37). — Die Verſetzungen ſind folgender— 
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4b. Hefte der Höheren Privat:Mädchenfchule. 


| | 


Kl. IX | Kl. VIII | Kl. VII SL VI Kl. V | se). IV Kl. III | Kl. II | Kl. I 
10 Doppell. 12 Doppellinien infache Linien ohne Linien 
30 Pf. 30 


Benennung der Hefte 


Deutſche Aufſätze. 20 Pf. 20 Pf. 30 Pf. 10 Pf. 
I 


Deutſche Übungen zu 10 Pf. I zu 20 Pf. | 1 zu 20 Pf. 2 zu 20 Pf. 2 zu 20 Pf. 2 zu 20 Pf. 


Pf. OP 


Deutſche Abſchriften .. 20 Pf. 20 Pf. 20 Pf. 20 Pf. 
Französische Ubungen d | | | 20 Pf. 20-Pf. |, SUE 20 Pf. 
Vokabelheft . . . f = 10 Pf. 10 Pf. 


Englische Ubungen | | | | 20 Pf. 20 Pf. 

Vokabelheft. . | | 2 | | 10 Pf. 
| | | 

mit großen Vierecken 


— — 


Rechenhefte .. s 10 Pf. |23u20Pf. | 2 zu 20 Pf. 2 zu 20 Pf. 20 Pf. 20 Pf. 20 Pf. 20 Pf. 
| 1,10 Mk. 1,10 Mt. 1,10 Mt | 1,10 Mt. 


Wendlers Zeichenblock mit Einlagen | - | | 1,10 Mk. 
Beihenhefte. . .. 10 Pf. 10 Pf. 10 Pf. 10 Pf. 10 Pf. 10 Pf. 10 Pf. 
Hirts Schreibſchule . Lt mm IV, IX, V| VI, X, XI| VO, XII VIII, XII VIII, XIV 


Dia! e a oa 


20 Pf. | 30 Pf. 30 Pf. 30 Pf. 30 Pf. 30 Pf. 30 Pf. 


Aufgabenheft, gr. Format 10 Pf. 10 Pf. 10 Pf. 


| | | 
| | | 
0 Pf. 10 Pf. | | 
I I 1 


1. Die Hefte dürfen keinen Innenrand haben. — efte ſind mit blauem Bezugpapier zu überziehen (ohne Schild). 


maßen ausgefallen: 203 Schülerinnen waren in die höheren Klaſſen 
verſetzt, 16 hatten das Ziel ihrer Klaſſe nicht erreicht, und für eine 
war ſchon im Herbſt 1905 zur Verhütung einer Überanſtrengung 
das Penſum der Klaſſe auf zwei Jahre verteilt worden. 

Das neue Schuljahr begann Dienstag, den 9. April. Mit dieſem 
Zeitpunkte trat die bisherige Hilfslehrerin, Fräulein Frida Kirſt,“) 
als ordentliche Lehrerin in das Kollegium ein. — Am 4. Mai fand 
die Impfung von 24 Schülerinnen durch Herrn Dr. Cahanowitz, 
am 11. Mai die Nachſchau in Anweſenheit des Kreisarztes Herrn 
Medizinalrat Dr. Behrendt ſtatt. Am 15. Juni unterſuchte Herr 
Dr. Jordan die Augen der Schülerinnen, wobei in ſechs Fällen 
leichte Erkrankungen an Granuloſe feſtgeſtellt wurden. 

Vom Beginn der Pfingſtferien bis zum Schluſſe der Sommer— 
ferien weilte die Unterzeichnete zur völligen Wiederherſtellung ihrer 
angegriffenen Geſundheit im Süden. Ihre Vertretung wurde zum 
Teil durch Verſchiebungen im Kollegium geordnet; 4 Wochenſtunden 
übernahm Herr Kreisſchulinſpektor Paſtenaci, der auch mit dankens— 
werter Hilfsbereitſchaft eintrat, als Herr Pfarrer Federmann ſich 
vom 1. bis zum 28. Juni auf Urlaub begab. 

Die überaus regneriſche und ungünſtige Witterung des ver— 
gangenen Sommers hatte die Abhaltung der Spielſtunden gehindert. 
Aber wenigſtens gelang es, mit den Klaſſen IA bis V Ausflüge zu 
unternehmen, während die für die unteren Klaſſen geplanten Spazier— 
gänge des ſchlechten Wetters wegen nicht ſtattfinden konnten. Die 
Klaſſen IA und IB fuhren mit der Vorſteherin am 13. Auguſt 
6,12 Uhr morgens nach Memel und wanderten vom Leuchtturm aus 
nach Förſterei und der Holländiſchen Mütze und zurück. Die ſcharfe 
Wanderung durch die ſchöne Plantage, der Aufenthalt am Strande 
und auf der von der lebhaft bewegten See überſprühten Mole boten 
den Schülerinnen einen ſo hohen Genuß, daß dadurch das Ab— 
weichen von den Grundſätzen, die ſonſt in Bezug auf Schülerinnen— 
ausflüge beobachtet waren, wenigſtens lohnend war. — Die Klaſſen II 
und HI gingen am 20. Auguſt vormittags nach Pogegen, die 
Klaſſen IV und V wanderten an demſelben Tage gegen Mittag nach 
dem Waldſchlößchen. 


) Frida Kirſt, geboren den 26. September 1881 zu Tilſit, beſuchte die Höhere 
Privat⸗Mädchenſchule und das Lehrerinnenſeminar hieſiger Stadt, beſtand Februar 1903 
die Prüfung für höhere Mädchenſchulen, 1905 im Juli die Prüfung an der Turn- 
lehrerinnen-Bildungsanſtalt in Berlin und war ſeit Neujahr 1906 als Hilfslehrerin 
an der Höheren Privat-Mädchenſchule tätig. 


Andere Unterbrechungen des regelmäßigen Verlaufs des Sommer: 
halbjahres fanden ſtatt durch den Ausfall des Unterrichts am 19. Juni, 
dem Tage der großen Guftan Adolf-Feier in hieſiger Stadt. — Bei 
der Sedanfeier des vorigen, auch gerade für Tilſit ſo bedeutſamen 
Gedenkjahres hielt die Vorſteherin die Feſtrede „1807—1907“. 

Mit dem Schluſſe des Sommerhalbjahres gab Fräulein 
Margarete Lincke wegen ihrer bevorſtehenden Verheiratung die 
Arbeit an der Schule auf. Sie hatte zum 1. September’ 1906 die 
Stunden ihrer kurz vor der Verheiratung ſtehenden Schweſter über— 
nommen und bis zu den Sommerferien v. J. in vollem Umfange, 
dann nur noch die Geſangſtunden erteilt. Sie hatte dieſe Arbeit 
mit Eifer und Freudigkeit übernommen und ſich ſchnell die Liebe 
ihrer Mitarbeiterinnen und Schülerinnen erworben, deren herzliche 
Segenswünſche ihr in ihren neuen Stand folgten. Durch andere 
Stundenverteilung innerhalb des Kollegiums wurde die Vertretung 
ermöglicht, an der ſich auch Herr Kreisſchulinſpektor Paſtenaci 
durch Übernahme der Erdkunde in IB und IA beteiligte. Die beiden 
letzten Stunden behielt er auch für die Dauer des Schuljahres bei, 
wodurch er ſich die Schule zu Dank verpflichtet hat. 

Mit dem Beginne des Winterhalbjahres trat als Erſatz für 
Frl. Lincke Fräulein Edith Kirchner“) in das Kollegium ein. 
Die von Fräulein Lincke erteilten Geſangſtunden übernahm Fräulein 
Eva Diehl, Lehrerin an dem hieſigen Konſervatorium für Muſik. 
— Für die Technik des Unterrichts brachte dieſer Zeitpunkt die Er- 
weiterung einer Einrichtung, die ſchon zu Oſtern 1906 in beſchränktem 
Maße eingetreten war, nämlich die Teilung der Lektionen für die 
jüngſten Schülerinnen. Es waren in Klaſſe IX die Religionsſtunden 
in halben Lektionen im Wechſel mit je 6 halben Stunden Rechnen 
erteilt worden, und dieſe Anordnung hatte ſich vortrefflich bewährt. 
Jetzt wurden für die Klaſſen IX, VIII, VII, VI (für die letztere 
nur bis zum 1. Februar) die Turnſtunden in Drittel-Lektionen 
verteilt, ſo daß dieſe Kinder täglich ihre Turnübungen machten. 
Religion, Rechnen und deutſche Stunden wurden zum Ausgleich 
herangezogen. — Die Teilung von Klaſſen konnte noch weiter geführt 
werden, als Fräulein Neiß vom 1. Februar ab wieder ihre volle 


) Edith Kirchner, geboren den 9. September 1882 zu Dt.⸗Eylau, beſuchte die 
höhere Privat⸗Mädchenſchule von Frau Annuske in Königsberg, das von Herrn 
Direktor Heinrich geleitete Lehrerinnen-Seminar, beſtand Oſtern 1902 die Prüfung 
für höhere Mädchenſchulen und unterrichtete vom Februar 1903 bis Oſtern 1907 an 
den höheren Privatmädchenſchulen der Damen Hitzigrath, Lehmann und Thude. 


Stundenzahl übernahm. Die Klaſſe V konnte dadurch für 3 deutſche 
Stunden, für Franzöſiſch und Rechnen, Klaſſe IV für Franzöſiſch, 
Rechnen und Zeichnen geteilt werden. 


Am 10. November erhielten die Schülerinnen der Klaſſe IA: 
Hildegard Schlagowsky, Hedwig Haffke und Elſe Riedel 
die Schillerprämien. — Am 20. Dezember fand die Verteilung der 
Weihnachtsgaben in den armen Familien in gewohnter Weiſe ſtatt. — 
Die Feier von Kaiſers Geburtstag wich von der ſonſt üblichen Art 
ab, indem die Schülerinnen von IA, und zwar in Hauptſache Elſe 
Riedel und Elſe Herbſt die Ordnung und Vorbereitung der 
Deklamationen ganz ſelbſtändig übernommen, ſich auch mit den 
Geſanglehrerinnen in Verbindung geſetzt hatten, damit auch die 
Geſänge ſich dem einheitlichen Charakter der Feier anpaßten. In 
der Feſtrede „Kaiſer Wilhelm II. als evangeliſcher Fürſt“ ſchilderte 
Elſe Riedel ausführlicher die Jeruſalemreiſe des Kaiſers. 

Die böſe Witterung des vergangenen Jahres war auch von 
ungünſtigem Einfluſſe auf den Geſundheitszuſtand. Abgeſehen von 
den oben erwähnten längeren Beurlaubungen verſäumten wegen ſtarker 
Erkältungskrankheiten Fräulein Tolckmitt 13 Stunden, Fräulein 
Kiſchke 51 Stunden, die Herren Profeſſoren Knaake, Dr. Fritſch, 
Dr. Dannehl, Pfarrer Federmann und Kreisſchulinſpektor 
Paſtenaci zuſammen 15 Stunden. — Unter den Schülerinnen 
waren die Erkrankungen an ſchweren anſteckenden Krankheiten nicht 
ſehr zahlreich (Typhus 1, Diphtheritis 2, Scharlach 1, Maſern 14), 
dagegen kamen 36 Fälle von Röteln vor, und in der erſten Hälfte 
des letzten Vierteljahres betrug namentlich in den untern und 
mittleren Klaſſen an einzelnen Tagen die Zahl der Fehlenden 25 
bis 30 %. Mit eintretender beſſerer Witterung ift dieſer Übel oun 
verſchwunden. 

Die 15 Konferenzen des Schuljahres 1907/08 beſchäftigten ſich 
mit dem Betragen und den Leiſtungen der Schülerinnen, methodiſchen 
und ſchultechniſchen Fragen. Auch mit der vor zwei Jahren begonnenen 
und durch die Januarkonferenz unterbrochenen Reviſion des Lehr- 
plans wurde fortgefahren, da die Veröffentlichung des Reformplans 
nicht länger abgewartet werden konnte. Der geſamte Geſangunter— 
richt wurde einer durchgreifenden Veränderung nach den neuen von 
der Muſikſektion des A. D. L. V. aufgeſtellten Geſichtspunkten 
unterzogen. Von allgemeinerem Intereſſe iſt auch der Beſchluß, die 
Rangordnung fallen zu laſſen (ſ. 15. Jahresbericht), der den Eltern 


unſerer Schülerinnen durch ein bejonderes Anſchreiben mit den 
Herbſtzeugniſſen bekannt gegeben wurde. 

Mit dem Ablauf des Schuljahres verlaſſen die Schülerinnen der 
Klaſſe IA nach Beendigung des zehnjährigen Kurſus die Schule; es 
ſind dieſes: Gertrud Albrecht, Hanna Albrecht, Frida Fuchs, 
Hedwig Haffke, Clara Harbig, Elſe Herbſt, Elſe Reimann, 
Elſe Riedel, Hildegard Schlagowsky, Erna Schlukat. 


Der Unterricht in dem Privatzirkel für Latein wurde von Herrn 
Kreisſchulinſpektor Paſtenaci erteilt. Die Schülerinnen haben in 
3 Stunden wöchentlich das Penſum einer Gymnaſialſexta und die 
größere Hälfte des Quintapenſums erledigt. — Es ſei hier noch 
bemerkt, daß eine Schülerin des vorigen Zirkels für Latein und 
Mathematik unmittelbar nach dem Abgange von der Schule in die 
Leipziger Gymnaſialkurſe, und zwar in das dritte Semeſter eintrat 
und erfolgreich mitarbeiten konnte. So hat es ſich gezeigt, daß 
unſere Schülerinnen durch Abſolvierung des zehnten Schuljahres 
und dieſes Nebenunterrichts für Latein und Mathematik in ſolchen 
Gymnaſialkurſen, die mit dem Oſtertermin beginnen, zwei Semeſter 
überſpringen können. 


Am 23. Januar hielt das Kuratorium der Jubiläumsſtiftung 
für Eee eine Sitzung ab. Es beſteht ſatzungsgemäß aus 
der Vorſteherin, der älteſten Lehrerin der Anſtalt und dem vom 
Kollegium gewählten Mitgliede, Frau Landgerichtsrat Helene 
Sklower, geb. Glaſer, die auch für das Rechnungsjahr 1808/09 
wieder gewählt iſt. Die Vorſteherin legte Rechnung ab. Das am 
1. März 1907 zu einer Höhe von 1590,89 Mark angewachſene Ver 
mögen betrug nunmehr nach Zuſchlag der Zinſen 1646,89 Mark 
Ein Antrag auf Gewährung einer Unterſtützung lag nicht vor. 


6. Statiſtiſche Mitteilungen. 


Zahl-, Alters-, Religions- und Heimatsverhältniſſe der Schülerinnen 
im Schuljahre 1907/1908. 


Unter- | Mittel- 
ſtufe ſtufe Oberſtufe 


ESE 2 |m|« 
E = 


1.] Beſtand am 1. März 1907 |10 16 | 17 | 34 28 28 


2.] Abgang bis Oſtern „ pE 


334130 23 


3. Bugang durch Verſebung — 27 26 20 12 184 


E? Zurückgeblieben .. 41 2 —— — 1| 4 3 — -| 11 
Zugang durch Aufnahme fe FFF 
E e ebe 9 3 115 8 alain | 31 
6.J Beftand am 1. Mai 1907 101314 22 41 3133 30 2 12 226 
I | Bugang im Sommerhalb- ma ECH 
ehr 111 IE 3 
8. Abgang im Sommerhalb⸗ ARE 4 
jahre d Lë 2 les 
zu Michaeli de -| 17 


D Ee am 1. November 13 14 14023 403 


8 im "rte: | w e Le a 
E jahre 5 o 1 Zë | A | U’ | | 4 
Abgang im Winter a F 
D jahre 1 1i 1 | 3 


| 
| 
EI Zugang durch Aufnahme al 5 SE: 
| 
| 
| 
| 


13.| Beſtand am 1. März 190813151522 40 363431018 10 234 


14 Durchſchnittsalter in l ach 
Jahren u. Monaten | 62 8 4/05 % 


13. 14. 15. 16. 
6% 7½ 89% 


15. Evangeliſche DS 12 1 1221 aale 30 160 90 27 
16. |. Katholiſche IS EI l-l- 2]-| 11-]-| 5 

17.| Diifibenten . A-H- a] 2 

18. Israeliten E Se 2 1 a EE Gel A -| 10 

19. Einheimiſche 101 1.12018 25 27 

20.] Auswärtige | 3 ala] 4015 9010 


7. Bücher und Lehrmittelſammlungen. 


Die Sammlungen der Anſtalt ſind um folgende Nummern 
vermehrt worden: 

A. Lehrerinnen-Bibliothek: Zeitſchriften: Loeper-Houſſelle, 
Die Lehrerin in Schule und Haus, 24. Jahrgang. Wychgram, 
Frauenbildung, 6. Jahrgang. Riegel, Zeitſchrift des Allgemeinen 
Deutſchen Sprachvereins, 22. Jahrgang. Griesbach, Geſunde Jugend, 
Zeitſchrift für Geſundheitspflege in Schule uud Haus, 7. Jahrgang. 
Landsberg und Schmid, Monatsſchrift für den naturwiſſenſchaftlichen 
Unterricht 1908. Flatau, Gaſt und Guſinde, Die Stimme, Zentralblatt 
für Stimm- und Tonbildung, Geſangunterricht und Stimmhygiene, 
1. und 2. Jahrgang. Rade, Die Chriſtliche Welt, 18. Jahrgang. 
Bäumer, Neue Bahnen, 42. Jahrgang. Lange, Die Frau, 1907. Cauer, 
Die Frauenbewegung, 13 Jahrgang. Stritt, Zentralblatt des Bundes 
Deutſcher Frauenvereine, 9 Jahrgang. Velhagen & Klaſings Monats- 
hefte, 1907. Avenarius, Kunſtwart, 21. Jahrgang. — Tribukait, 
Die Entſtehung der modernen Theologie. Hackmann, Der Urſprung 
des Buddhismus und die Geſchichte ſeiner Ausbreitung. F. A. Lange, 
Geſchichte des Materialismus, 2 Bde. — Kerſchenſteiner, Grund- 
fragen der Schulorganiſation. Lange u. a., Die höhere Mädchen- 
bildung. Engel, Das erſte Schuljahr. Gansberg, Plauder- 
ſtunden; Schaffensfreude. — Meyer, Aus der deutſchen Literatur, 
Lieferung 53—77. Meyer, Einführung in die deutſche Literatur, 
Lieferung 53—77. Heinemann, Goethes Briefe an Frau von Stein 
nebſt dem Tagebuche aus Italien. Wolzogen, Schillers Leben. 
Kleiſt, Die Familie Schroffenſtein; Pentheſilea; Die Hermanns— 
ſchlacht. Jordan, Die Nibelunge: Siegfriedſage. Geffcken, Das 
griechiſche Drama (Aus deutſchen Leſebüchern, VI, 1). Kluge, 
Unſer Deutſch. — Geyer, Illuſtriertes Jahrbuch der Weltgeſchichte, 
1.—7. Jahrgang, 7 Bde. Spielmann, Geſchichtsunterricht in aus— 
geführten Lektionen III. Thimm, Aus Tilſits Vergangenheit I, II, 
III, IV, V. — Woermann, die Italieniſche Bildnismalerei der 
Renaiſſance. Philippi, Florenz. Klaſſiker der Kunſt: Roſenberg, 
Raffael; Fiſchel, Tizian. Bode und Fabriczy: Burckhardt, Der 
Cicerone, 4 Bde. Warnecke, Erläuterungen zu Seemanns Wand— 
bildern J und II. — Heilbronn, Die deutſchen Kolonieen. — Schmeil, 
Lehrbuch der Zoologie; Lehrbuch der Botanik. — Müller-Brunow, 
Tonbildung oder Geſangunterricht? Zimmermann, Geſanglehre. 
Grell, Geſanglehre, Abteilung II. Nöring, Lehrplan für Geſang, 


in 


2.—4. Exemplar. — Lange, Die Frauenbewegung in ihren modernen 
Problemen. — Geſetz, betreffend die Unterhaltung der öffentlichen 
Volksſchulen. — Verzeichnis empfehlenswerter Jugendſchriften. 

B. Schülerinnen-Bibliothek: Klaſſe I: Freytag, Soll und 
Haben (Erſatz für zerleſenes Exemplar). Hauff, Märchen. Tieck u. a., 
Was die Einſamkeit raunt. Fiſcher, Das Licht im Elendhauſe. 
Mügge, Der Retter. Grillparzer, Der arme Spielmann. Stifter, 
Ein Gang durch die Katakomben Wiens; Der Prater. — Klaſſe II: 
Spyri, was aus ihr geworden iſt. (Erſatz.) Anderſen, Geſammelte 
Märchen I und II. (Erſatz.) Gerſtäcker, Der Klabautermann. 
Höller-Grimmelshauſen, Der abenteuerliche Simpliziſſimus. Gott- 
helf, Kurt von Koppigen. Mörike, Das Stuttgarter Hutzelmännlein. 
Parise, Vieille Fille. Olivier, L’Ouvrier. — Klaſſe III: Harbou— 
Stevenſon, Die Schatzinſel. Gerſtäcker, Das Wrack; Die Dſchunke; 
Der Schiffszimmermann; Die Nacht auf dem Walfiſch. — Klaſſe IV: 
Lichtenberger, Allerlei von den Pflanzen. Caspari, Der Schul— 
meiſter und fein Sohn. — Klaſſe V: E. T. A. Hoffmann, Nuk- 
knacker und Mauſekönig; Das fremde Kind. Hauff, Die Karawane; 
Der Scheik von Aleſſandria und ſeine Sklaven. Aus den deutſchen 
Volksbüchern: Der Zauberer Virgilius. Das Schloß in der Höhle 
Xa-Xa; Herzog Ernſt. — Klaſſe VI: Deutſche Jugend-Bücherei: 
1. Hauff, Kalif Storch. 2. Schanz, Der Mondſchuſter. 3. Hauff, 
Zwerg Naſe. 4. und 5. Grimm, Kinder- und Hausmärchen. 

C. Lehrmittel: Seemann, Alte Meiſter (farbige Reproduk— 
tionen): Raffael, Madonna Terranuova; Madonna del Granduca; 
Madonna im Grünen. Kunſtwart-Meiſterbilder: 30 Nummern. 
Große farbige Blätter: Die Marcuskirche in Venedig. Der Dogen— 
palaſt. 50 große Photographien von Gebäuden, Gemälden und 
Skulpturen. — Präparierte Fiſche für den Zeichenunterricht: Hecht 
und Barſch. 4 glaſierte Tonflieſen. 2 Flaſchen. 1 Flaſche in 
Strohgeflecht. 2 prähiſtoriſche Töpfe. — 6 Wandtafeln für den 
Geſangunterricht. — Im Turnſaal: 2 Kettenaufzüge für die 
Schweberinge. Klaſſe II: ein Lehrerpult. Konferenzzimmer: 1,80 m >< 
3,75 m Wandſchränke für Bücher. 

D. Ferner ſind folgende Geſchenke eingegangen: Von Frau 
Gertrud Neurath-Wien aus dem Nachlaß ihrer Schweſter: 
Goethes ſämtliche Werke, Cotta, 40 Bände. Schlegel Tieck, 
Shakeſpeares dramatiſche Werke, 9 Bände. Humboldt, Kosmos 
4 Bände; Anſichten der Natur. Lenaus epiſche Gedichte.] Lorm, 
Natur und Geiſt. Roſenkranz, Die Poeſie und ihre Geſchichte. 


2% 44 GE 


Schaefer, Literaturbilder I und II. Stern, Geſchichte der neuern 
Literatur I—IV. Dohm, die ſpaniſche Nationalliteratur. Kugler, 
Kunſtgeſchichte I. Außerdem 44 Bände franzöſiſcher, engliſcher und 
italieniſcher Schriftſteller. — Fräulein Lea Thimm: 3 Bücher zur 
Unterſtützungsbibliothek. — Von Erna Stantien, Kl. IV: eine 
ausgeſtopfte Ohreule. — Von den Verlagsbuchhandlungen: Bötticher, 
Bibliſche Geſchichten für die Vorſchule. Turowski, Fiſcher und 
Scholz, Bibliſches Geſchichtsbuch. — Bötticher, Übungen zur deutſchen 
Grammatik I und II. Weber, deutſche Sprache und Dichtung. — Hahn 
und Roos, Franzöſiſcher Sprech-, Schreib- und Leſeunterricht. Fricke, 
Le Langage de nos enfants. Cours primaire de francais II und III. 
Plattner-Kühne, Unterrichtswerk der franzöſiſchen Sprache: I Gram- 
matik, II und III Leſe- und Übungsbuch. Sevin, Elementarbuch der 
engliſchen Sprache I und II. — Bornhak, Die Fürſtinnen auf dem 
Throne der Hohenzollern, Lieferung 1. Löſchhorn, Muſeumsgänge. 
Lentz-Seedorf, Erdkunde I und II (3 Exemplare). Fiſcher, Schul- 
atlas. Dietrich, Deutſches Wanderliederbuch. 

Allen freundlichen Gebern wird hiermit herzlicher Dank geſagt. — 
Auch Herrn Stadtrat Heydenreich, der nun ſchon feit vielen Jahren 
der Klaſſe VI den Beſuch ſeines Gartens zum Zwecke naturwiſſen— 
ſchaftlicher Beobachtungen geſtattet hat, ſowie Herrn Fabrikbeſitzer 
Bruder für die Erlaubnis zur Beſichtigung der Seifenfabrik wieder— 
holt die Unterzeichnete den Ausdruck ihres verbindlichſten Dankes. 


Beginn des neuen Schuljahres. 

Das neue Schuljahr beginnt Mittwoch, den 22. April, 9 Uhr. — 
Zur Aufnahme der Schülerinnen für die Klaſſe IX werde ich 
Donnerstag, den 2. April, 12—1 Uhr, in meinem Amtszimmer 
bereit fein. Die Aufnahme für die Klaſſen VOI—I findet Sonn- 
abend, den 4. April ſtatt. Beginn der Prüfung 10 Uhr. — Alle 
Schülerinnen haben zur Aufnahme Tauf- und Impfſchein, Ton 
Unterrichtete auch Hefte und Zeugniſſe vorzulegen. 


Tilſit, im März 1908. 


Margarete Poehlmann, 
Vorſteherin der Höheren Privat-Mädchenſchule. 
Sprechſtunden 
an allen Schultagen 12 — 1 Uhr im Amtszimmer. 


